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0.  Benutzerhinweise 
  

 

Abkürzungen und Zeichenerklärung 
 

Denkmalbestand (D) Anwesen mit nicht unterstrichener Straßenangabe und Hausnummer sind als Ein-
zeldenkmal erfasst.  
 

Denkmalprüfung / 
 -vorschlag (DV) 

Anwesen mit unterstrichener Straßenangabe und Hausnummer sind nicht als Ein-
zeldenkmal erfasst. In dieser Rubrik erscheinen Bauten, die ein für das Quartier 
charakteristisches sowie zeittypisches Gepräge aufweisen, so dass deren Bewer-
tung als Einzeldenkmal vorgeschlagen wird. Die Begründung ist im Beschrieb ent-
halten. Eine Aufnahme in die Liste wäre seitens des Bayerischen Landesamtes für 
Denkmalpflege zu prüfen! 
 

Denkmalabgang Baudenkmale mit durchgestrichener Straßenangabe und Hausnummer sind ent-
weder abgegangen und deshalb aus der Liste zu streichen, oder es wird die Strei-
chung vorgeschlagen; die Begründung ist im Beschrieb enthalten. 
 

Erhaltenswerte  
ortsbildprägende  

Bebauung1 (obp/EO) 

Diese Gebäude sind in der Fotodokumentation behandelt. Die Bewertung kenn-
zeichnet Bebauungen, die nicht in der Denkmalliste enthalten sind, die aber auf-
grund ihres Alters und/oder ihrer Erscheinung erhaltenswert, für das Ortsbild prä-
gend und für die Ortsgeschichte bedeutsam sind. Eine Aufnahme in die Denkmal-
liste wird jedoch nicht vorgeschlagen. 
 

Beschreibungsmodus Benennung, ggf. Name sowie hist. Nachrichten, Haustypus, Angabe der Dimensio-
nen wie Geschoßzahl und Dachform, Angabe der Bauweise und Materialien, Fas-
sadengestaltung mit Durchfensterung, ggf. denkmalpflegerisch relevante Ausstat-
tungsdetails, Angabe von Bezeichnungen, Datierung der Anlage, ggf. bekannte 
Veränderungen, ggf. zugehörige Nebengebäude. 
 

bez. 1834 Vorgefundene Inschriften - Jahreszahlen, Initialen sowie sonstige Epigraphia - wer-
den, um den Quellencharakter hervorzuheben, in Kursivschrift wiedergeben. 
 

Datierung Vorgabe einer Datierung der Anlage, der Bauteile bzw. der Bauplastik, zumeist mit 
stilkritischen Mitteln, darüber hinaus aufgrund naturwissenschaftlicher Erkenntnisse 
(Dendrochronologische Fälljahrbestimmungen). 
 

Flurnummer  Flurstücksnummer aus dem aktuellen Katasterplan in [eckigen Klammern]. 
 

Urkataster Hausnummerangabe in der Urberechnung des frühen 19. Jahrhunderts. 
 

Grundsteuerkataster (1843) Renoviertes Grundsteuerkataster, z. B. von 1843; Angabe von Hausnummer, ggf. 
Beruf, Besitzer, ggf. hist. Hofbenennung, Bestandsbeschrieb, Gesamtbesitz in Tag-
werk, i. e. = 0,3407 Hektar.  
 

Literatur/Abbildungen Die Angabe von Erwähnungen bzw. von Abbildungen des Einzelobjektes in der Li-
teratur erfolgt durch eine Kurzzitatangabe. Der ausführliche bibliographische Nach-
weis (Vollzitat) ist im Schrifttumsverzeichnis (Abschnitt XI) nachzuschlagen. 
 

Tafel Signatur der denkmalpflegerischen Fotodokumentation. Siehe Anhang (Ordner). 
 

 

  

                                                           
1  „Bei einem erhaltenswerten ortsbildprägenden Gebäude handelt es sich immer um historische Bausub-

stanz (Baualter vor 1968), auch wenn die Schwelle zur Denkmalbedeutung nicht überschritten wurde. 
Das erhaltenswerte ortsbildprägende Gebäude ist Ausdruck einer dorfgemäßen und regionaltypischen 
Bauweise oder städtebaulichen Ausrichtung. Seine Einbindung in historische Zusammenhänge und lo-
kale Verhältnisse ist noch erkennbar (z. B. über die Lage oder Baumaterialien).“ Vgl. Gunzelmann, Mo-
sel, Ongyerth (1999), S. 113, Anm. 83. – Vgl. auch Thomas Gunzelmann: Das Kommunale Denkmal-
konzept (KDK) – Aufbau, Inhalt, Methodik (= Denkmalpflege-Themen Nr. 8), hg. vom Bayerischen Lan-
desamt für Denkmalpflege, München 2017. 
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Charakteristikum  Wipfeld – Der Main und der Wein. 

 
I.  Naturraum und Lage  
 

Lage 
 
 

 Wipfeld liegt innerhalb des Regierungsbezirkes Unterfranken im süd-
lichen Landkreis Schweinfurt - nahe der angrenzenden Nachbarland-
kreise Kitzingen und Würzburg - im mittleren Maintal zwischen den 
Städten Schweinfurt und Volkach. Die Marktgemeinde ist rechtsmai-
nisch an der in Nord-Süd-Richtung mainparallel verlaufenden Kreis-
straße (Obereisenheimer Straße) gelegen, die die Mainschleife im Sü-
den mit der Stadt Schweinfurt im Norden verbindet. Die Entfernung 
zum Oberzentrum Würzburg beträgt 27 km, zu den nächstgelegenen 
Mittelzentren betragen die jeweiligen Entfernungen: Schweinfurt 15 
km, Kitzingen 26 km, sowie nach Werneck und Volkach jeweils 10 km. 
Die nächsten Autobahnanbindungen sind im Norden die Anschluss-
stelle Nr. 5 Schweinfurt-Bergrheinfeld an die Maintalautobahn A70 
nach Bamberg in 18 Kilometer Entfernung, sowie im Süden die An-
schlussstelle 74 Kitzingen-Schwarzach an die A3 Würzburg-Nürnberg 
in 37 Kilometer Entfernung. Zur Anschlussstelle 101 Würzburg-Esten-
feld der A7 Würzburg-Fulda im Westen sind es ca. 39 Kilometer. 
 

Naturraum  Die naturräumliche Haupteinheit innerhalb der übergeordneten 
Gruppe der mainfränkischen Platten ist das Mittlere Maintal. Es han-
delt sich um jenen Abschnitt des Maintals, mit Wipfeld beginnend 
und bei Karlstadt-Gambach endend, in dem der Main etwa 100–
120 Meter in die Kalksteine des Muschelkalks eingeschnitten er-
scheint. Je nach geologisch-tektonischen Gegebenheiten sind über 
den Verlauf des Mittleren Maintals an beiden Seiten - oder mindestens 
an einer Talseite - steile und schroffe Kalksteinhänge anzutreffen. - 
Südlich von Schweinfurt im weit ausgeräumten sog. „Schweinfurter“ 
Becken fließt der Main noch durch flaches Keupergestein. Im Natur-
raumbereich des Obereisenheim-Wipfelder Maintalabschnittes2 je-
doch rücken die die Hänge näher an das Flussbett heran.3 Die für den 
weiteren Verlauf des Maintales typische Landschaft mit Prall- und 
Gleithängen im Wechsel beginnt in Wipfeld mit einem steileren West- 
und einem flachem Osthang. Das Westufer weist hier extreme Steilla-
gen auf, die seit jeher vom Weinbau geprägt werden – hier beginnt 
das „Weinland Franken“4. Die Weinbauflächen im Westen sind von 
Ackerbauflächen durchsetzt, der auf Lößlehmboden betrieben wird. 

                                                           
2 https://dewiki.de/Lexikon/Obereisenheim-Wipfelder_Maintal. 
3 Lindemann (1989), S. 38. 
4 Lindemann (1989), S. 38. 
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Die Ostseite zeichnet sich dagegen durch ihren langsamen Anstieg 
aus, so dass die Talaue mit Wiesenflächen hier bis zu 400 m Breite 
einnehmen kann. - Weinbau konnte sich besonders entlang der 
schmalen Kerben und Klingen halten, an denen entlang kleinere 
Flüsse (in Wipfeld der Kembach) in den Main münden. - Das Klima im 
Maintal zwischen Schweinfurt und Volkach ist mild, warm und gemä-
ßigt, jedoch von teils erheblichen Niederschlägen gekennzeichnet. 
Die Temperatur liegt im Jahresdurchschnitt bei 10,4 °C. Über das Jahr 
verteilt gibt es im Schnitt 605 mm Niederschlag.5 
 

Topographie  Wipfeld ist auf 201 Meter über NN im Mündungsdelta des von Westen 
in einem Kerbtal (Tafel 008) herbeiziehenden Kembachs sowie in der 
Talsohle des Mains angesiedelt. Das Gelände steigt vom Main gegen 
Westen auf bis nahezu 300 Meter an. Nennenswerte Höhen sind im 
Norden die Weinbergslage Speiersberg (288 m), im Westen der Mühl-
berg (262 m) und im Süden die Flurlagen Hag und Auf der Ebene (271 
m). Den Höhenlinien folgende Wege in den Weinbergen betonen die 
topographischen Formen. - Die Gemarkung6 vom 516 Hektar erstreckt 
sich beiderseits entlang des Mains von Hirschfeld bis Eisenheim und 
weitet sich gegen Westen mit zerklüfteter Kontur unregelmäßig bis zur 
halben Strecke nach Schwanfeld. 
 

Historische  
Verkehrslage 

 Bei der Betrachtung der historischen Verkehrslage steht zunächst die 
Bedeutung des Mains als Verkehrsweg im Vordergrund. Der Main 
wird neben der Fischerei seit jeher für den Materialtransport genutzt, 
z. B. durch die Flößerei für Floßholz aus dem Frankenwald. Markt-
schiffe legten jeweils an Markttagen am Ufer an, um Produkte zum 
Verkauf anzuliefern. Ab 1842 wurde die Dampfschifffahrt eingeführt. 
Zudem führte die Kettenschifffahrt (sog. Meekuh) ab 1911 bereits bis 
Schweinfurt. - In der historischen Ortserschließung bzw. Wegeanbin-
dung ist kein expliziter Fernweg zu konstatieren. Wipfeld erschließen 
reine Ortswege, die Verbindung mit Eisenheim im Süden, Schwanfeld 
im Westen und Heidenfeld im Norden herstellen. In der Nord-Süd-
Achse handelt es sich einst um mainnahe Uferwege, die die Main-
schleife im Süden mit dem Schweinfurter Umfeld verbinden. Die An-
bindung Wipfelds von Osten aus Lindach erfolgt seit jeher mainüber-
greifend durch eine Mainfähre. 
Vor dem Fährverkehr nutzte man vermutlich bei Wipfeld, ähnlich wie 
bei Schweinfurt oder Ochsenfurt, eine Furt. Schon früh – vermutlich 
als Teil des alten fränkischen Verkehrsnetzes – ergänzte eine Fähre 
die Furt und ersetzte sie schließlich. Die Sal- und Rechnungsbücher 

                                                           
5 http://bigdata-at-geo.eu/klimaatlas/. 
6 Vgl. Bayernviewer, Karte Verwaltungsgrenzen. 
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des späten 15. Jahrhunderts und das Weistum der Dorfordnung von 
1546 sprechen von der Fähre, als habe es diese Einrichtung schon 
seit Urzeiten gegeben – die Anfänge des Fahrs lagen bereits damals 
so weit zurück, dass sie nicht mehr erinnert wurden. Das Wipfelder 
Fährrecht war Lehen der fürstbischöflichen Amtskellerei, zinste nach 
einem Zinsbuch von 1598 jährlich 2 Pfund Heller und erbrachte, wie 
die Statistik des Hochstifts um 1700 berichtet, „ziemliche Einnah-
men“.7  
 

Regionaltypi-
sche Baustoffe 

 Der in der Region anstehende Muschelkalk findet als regionaltypi-
scher Baustoff umfangreich Verwendung für (oft unverputztes) Mau-
erwerk und für den Ortsboden. Für Fenstergewände und Portalrah-
mungen sowie Architekturgliederungen wird zumeist der mainauf-
wärts bei Zeil anstehende Keupersandstein, aber auch der Muschel-
kalk verwendet. Eine am Ort ansässige Ziegelei bedingt vermehrt er-
scheinendes Sicht-Ziegelmauerwerk. Für Fachwerk wurde geflößtes 
Holz verwendet (Tafel 158). 
 

 

II.  Ortsgeschichte 
 

Archäologischer 
Überblick 
(Vgl. Plan 9) 
 

 Der frühesten bodenarchäologischen Befunde8 in unmittelbarer Orts-
nähe sind insgesamt drei Siedlungen der Linearbandkeramik, der Me-
tallzeiten sowie des Mittelneolithikums auf den Höhenlagen südlich, 
südwestlich sowie westlich von Wipfeld. Die südwestlich gelegene Be-
fundung stellt eine der ältesten befestigten Siedlungen Unterfrankens 
dar, die durch Magnetometerprospektion im Jahr 2012 nachgewiesen 
werden konnte. Ca. einen Kilometer vom heutigen Altort entfernt be-
stand vor ca. 8.000 Jahren ein durch ein Erdwerk befestigtes Zentrum 
von etwa zehn Hektar Größe.9 - Bodenarchäologische Befunde sind 
ferner im Bereich der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Katholi-
schen Pfarrkirche St. Johannes d. T. (untertägige Fundamente von 
mittelalterlichen Vorläuferbauten) sowie innerhalb der Friedhofsum-
mauerung (Körpergräber) zu erwarten. 
  

Siedlungsphase 
Gründung 

 Die Kolonisiation im Maintal entstand mit der Landnahme im 8. Jahr-
hundert n. Chr. Die Franken rodeten den Wald, errichteten Siedlungen 
und nahmen das Christentum (686) an. Die frühen Talsiedlungen ori-
entierten sich oft an den kleineren Mainzuflüssen; man begann auf 
den von den Bächen ausgewaschenen Schuttfächern zu siedeln. Das 
Taldelta des Kembachs war wohl Ausgangspunkt der Besiedelung, 
die sich - aus Hochwassergründen der Topographie folgend - in die 

                                                           
7 Chronik (2018), S. 40. 
8 Denkmalatlas des Bayer. Landesamtes für Denkmalpflege. 
9 Chronik (2018), S. 17f. 
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ansteigenden Lagen entwickelte. Ortsgründungen in Tal- und Hang-
fusslagen an Gewässern wurden auch gewählt, um klimatisch un-
günstige Bedingungen zu mildern. Zudem wird der Standort durch die 
mögliche Fischerei im Main begünstigt. 
 

Erstnennung  Wipfeld findet sich erstmalig in ottonischer Zeit als Weivelt10 in einer 
Königsurkunde erwähnt, die König Konrad I. am 21. April 918 in Frank-
furt ausfertigen ließ. Hierin wird von königlicher Hand eine Güter-
schenkung des Freisinger Bischofs Dracholf (907 – 926) an das Klos-
ter Münsterschwarzach bestätigt.11   
Die Siedlung wird ferner im Jahr 1141 als Vuipueld12 urkundlich er-
wähnt13. Weitere wichtige Formen des Siedlungsnamens als Belege 
für dessen Wandlung lauten: 1167 als Wipvelt14 und 1180 als Wip-

felt15. Erst im Jahr 1390 wird der Ort erstmals in seiner heutigen Form 
als Wipfeld16 bezeugt. Im Jahr 1244 erfolgt die erste schriftliche Er-
wähnung des Weinbaus in Wipfeld: Bischof Hermann I. von Lobde-
burg übergibt u. a. fünf Morgen Weinberg in Wipfeld.17 
 

Ortsname  Der Ortsname als ursprünglicher Flurnamen lässt sich bestimmen aus 
dem Grundwort mittelhochdeutsch velt18 für Feld, Boden, Fläche, 
Ebene. Als Bestimmungswort wird der Personenname Wipo, Wippo19 
oder auch eine Koseform des Namens Wieperth20 vermutet. Der Wip-
felder Engelbert Klüpfel sah im Begriff Wip eine Gerichtsstätte; er lei-
tete dies etymologisch von wippen gleich schlagen ab.21 
 

Territoriale  
Zugehörigkeit 

 Über die obengenannte Schenkung von 918 an das Kloster Münster-
schwarzach hinaus wird Wipfeld in deren Chroniken nicht weiter er-
wähnt. Vermutlich gelangte der Ort recht früh in den Besitz der Würz-
burger Bischöfe. Im Jahre 1180 erfolgt mit Otto von Wipfeld die erste 
Erwähnung des ansässigen Geschlechts.22 Das nahegelegene Amt 
Klingenberg reicht mit seinen Anfängen weit zurück: Am 25. Mai 1279 
erscheint die Burg als Amtssitz des Vogts Albertus und damit auch als 
bischöflicher Verwaltungssitz für Wipfeld.  

                                                           
10 MGH DKO I, 33, 918.04.21. 
11 Büll (1992), S. 352, Nr. 8.; Chronik (2018), S. 19f. 

12 Staatsarchiv Würzburg, Lib. div. form 73, S. 504.  
13 Reitzenstein (2009), S. 246. 
14 Staatsarchiv Würzburg, Urkunden Würzburg Nr. 3272.  
15 Reg. Würzburg Nr. 6.  
16 Mon. Boica. 44, S. 211; alle Nennungen nach Reitzenstein (2009), S. 246, mit Quellen. 
17 Chronik (2018) S. 6. 
18 Nach Lexer, Handwörterbuch 3, Sp. 57. 
19 Reitzenstein (2009), S. 246, nach Förstemann, Personennamen Sp. 1561. 
20 Chronik (2018) S. 19. 
21 Chronik (2018) S. 31. 
22 Chronik (2018) S. 6. 
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Von der Zent erfolgt die früheste Nachricht um die Mitte des 14. Jahr-
hunderts: Am 04.11.1340 verkaufte das Hochstift für 3.000 Pfund Hel-
ler dem Kloster Ebrach das vollständige zivile und peinliche Zentrecht 
der Zenten Haßfurt, Gerolzhofen, Karlsberg, Dampfzdorf, Stolberg, 
superior Swartzach, in Heidenfeld und Klingenberg.23 Diese scheint 
bald wieder aufgelöst worden zu sein, denn in den Jahren 1343 bis 
1347 erfolgt die Nennung des Centgerichts, der Zent Wipfeld in einem 
Kopialbuch der Stadtkanzlei Rothenburg als Teil der Würzburger Ge-
richtsbarkeit24. Eine erste Erwähnung eines Schultheißen in Wipfeld 
erfolgt im Jahr 1447. Hanns Marker, Schultheiß, bezeugt in diesem 
Jahr Eckard Rupp den Verkauf von 17 Wiesen.25 Im Jahr 1546 erfolgt 
die Niederschrift der Dorfordnung26 für Wipfeld. Hierin wird in der Ein-
leitung ein Dorfgericht oder Zwölfer, jedoch ohne Angabe der Ge-
richtsmitglieder benannt.27 
Im 16. Jahrhundert ist der Ort im Besitz des Geschlechts der von 
Grumbach. Der Bauernaufstand von 1525 zerstörte die Burg – an de-
ren Stelle entstand das heute noch bestehende Schloss – das Wap-
pen des Lorenz von Bibra und die Jahreszahl 1543 halten den Wie-
deraufbau fest. Mit dem Tod Wilhelm von Grumbachs 1603 erlosch 
die Herrschaft des Geschlechts. Neben den weltlichen Amtssitz Klin-
genberg stellt sich das Kloster Heidenfeld als geistliche Obrigkeit, 
aber auch als weltlicher Macht- und Wirtschaftsfaktor.28 - Im Jahr 1746 
wurde der Gemeinde das Marktrecht verliehen: Am 20. Juni 1746 er-
hielt der Ort eine „Concession über den Wochen-, auch Frucht und 
Getraid Marckt“ und wurde so zum Marktflecken mit dem Recht und 
der Befugnis, allwöchentlich am Donnerstag öffentlichen Wochen-
markt mit Frucht und Getreide zu halten.29 
 

Kirchliche  
Zugehörigkeit   

 Über die Anfänge der Pfarrei Wipfeld ist wenig bekannt. Im Jahr 1141 
teilt Bischof Embricho den ursprünglichen Pfarrbezirk Wipfelds und 
übergab den Theil welcher über dem Main liegt, der Probstei Heiden-
feld. Die linksmainischen Dörfer werden Teil der Pfarrei Heidenfeld. 
Die Kirche zu Wipfeld mit ihren Filialen zu Dächheim und Theilheim 
erhielt eine offizielle Fundationsurkunde und wurde mit Rechten und 
Bezügen großzügig ausgestattet. Im Jahr 1414 bestätigt Bischof Jo-
hann von Brunn II. dem Probst von Heidenfeld, dass die Pharr zu Wip-

feldt unseres Bistums mit ihrem Zehenten und Nutzen dem ehrbaren 

                                                           
23 Chronik (2018) S. 21. 
24 Chronik (2018) S. 31. 
25 Chronik (2018) S. 21. 
26 Chronik (2018) S. 30. 
27 Chronik (2018) S. 21. 
28 Chronik (2018) S. 20. 
29 Chronik (2018) S. 23. 
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geistlichen Probst und Convent zu Heidenfeld vor Jahren eingegeben 

worden ist. Kloster Heidenfeld finanzierte die Pfarre Wipfeld und be-
stellt ihren Pfarrer. Im Gegenzug erhob es allen Wein- und Getreide-
zehnt auf Wipfelder Markung.30  
Die heutige Kirche zerfällt in zwei Bauzeiten: Als frühester Hinweis 
findet sich an der Ostseite des Turmes am Dachgesims die Inschrift 
1599 und verweist damit in die Zeit von Fürstbischof Julius Echter von 
Mespelbrunn. Nach der Fertigstellung des Chores und des Chortur-
mes im Jahr 1615 wurde das Langhaus in spätbarock-klassizistischer 
Zeit 1786/87 erneuert; über das Vorläuferlanghaus ist nichts bekannt, 
ein vermuteter Bretterbau31 als Pendant zum massiven Turm er-
scheint jedoch unwahrscheinlich. – Das Wappen über dem 1694 er-
richteten Pfarrhaus verweist auf das Kloster Heidenfeld als Bauherrn; 
die Initialen APCH sind als Augustini Patres Canoniae Heidenfelden-

sis aufzulösen. Auch zum Bau des neuen Kirchenlanghauses der 
Pfarrkirche (1786/87) trug das Kloster bei.32 
 

Entstehung und 
Entwicklung der 
örtlichen Selbst-

verwaltung33 

 Im Jahre 1805 erwirbt Wipfeld das Schloss Klingenberg. Im Jahr 1811 
berichtet ein Gutachten des Medizinalrats Pickel über die Quellen in 
der Altach, in dessen Folge der Beschluss zur Errichtung einer ge-
meindlichen Badeanstalt gefasst wird. Am 5. 12. 1812 finden Feier-
lichkeiten anlässlich der Auflösung des Hochstiftes Würzburg statt, 
und am 1. 8. 1814 wird das Huldigungsfest anlässlich der Übernahme 
in das Königreich Bayern gefeiert. Mit dem Gemeindeedikt finden am 
17. 5. 1818 erste freie Wahlen des Ortsvorstehers statt. Im Jahre 1825 
erhält die Wipfelder Badeanstalt den Namen „Ludwigsbad“. Anno 
1859 wird die Hubertsche Stiftung gegründet mit der Auflage, zur Er-
richtung einer Mädchenschule einen weiblichen geistlichen Orden in 
Wipfeld einzuführen. 1861 wird in Wipfeld ein Postablagedienst ein-
gerichtet. Im Jahre 1863 werden am Ort die Dillinger Franziskanerin-
nen eingeführt. Zehn Jahre später wird 1873 die örtliche freiwillige 
Feuerwehr gegründet. Im Jahre 1875 wird mit einem neuen Schul-
hausbau auf dem Kirchberg begonnen. 1882 kommt es zur Einrich-
tung einer Postexpedition mit Telegraphenanschluss. 1892 wird am 
Main eine Seilmastfähre in Betrieb genommen. Im Jahre 1900 wird 
eine Mainbrücke projektiert, jedoch in Folge nicht realisiert. - Im Jahr 
1901 erwerben die Benediktiner das Ludwigsbad, das in Kloster St. 
Ludwig umbenannt wird. Im Jahr 1908 wird in Wipfeld ein Ländeplatz 
am Main errichtet. In den Jahren 1912/13 folgt die örtliche 

                                                           
30 Chronik (2018) S. 20. 
31 Chronik (2018) S. 32. 
32 Chronik (2018) S. 20. 
33 Chronik (2018) Frontispiz. 
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Elektrifizierung. Im Jahr 1938 beginnt man mit den Bauarbeiten an der 
Wipfelder Staustufe, die nach Unterbrechung durch den 2. Weltkrieg 
erst 1949 wiederaufgenommen werden. Im Jahr 1956 beginnt man 
den erweiternden Schulneubau auf dem Kirchberg. 1957 wird die 
zentrale Wasserversorgung, 1961 die Ortskanalisation begonnen. Ab 
dem Jahr 1965 beginnt die Flurbereinigung, 1969 erwirbt die Ge-
meinde Wipfeld das Fährrecht und den Fährbetrieb; es wird einer ge-
brauchte Motorfähre angekauft. Zum 01. 05. 1978 wird Wipfeld Teil 
der Verwaltungsgemeinschaft Waigolshausen. Ab dem 01.01.1980 
bilden Wipfeld und Schwanfeld mit der Gemeindereform eine Verwal-
tungsgemeinschaft. Im August 1986 wird eine neue Motorwagenfähre 
erworben. Im Juli 1989 beginnen die Arbeiten zur Neugestaltung des 
Marktplatzes. 
 

Besondere 
Einzelereignisse 

 1524 und 1525 waren Missjahre gewesen, sodass die Bauern, die ihre 
Abgaben noch in Naturalien zu leisten hatten, schwer getroffen wur-
den. Der Aufstand der Bauern endete mit einem Massaker und am 8. 
Juni 1525 begannen in Würzburg die Hinrichtungen.34 Für das Hoch-
stift hatte mit dem Bauernkrieg eine Periode der Kriegsschrecken be-
gonnen, die über hundert Jahre dauern sollte und bereits zur Mitte des 
16. Jahrhunderts ihre Fortsetzung mit dem Markgräflerkrieg fand. Eine 
der Ursachen der Verheerungen des Markgräflerkrieges war, dass 
1546 Bischof Melchior die Auszahlung eines Legats verweigerte, das 
Bischof Konrad der Frau Wilhelm von Grumbachs bestimmt hatte. 
Diesem Zerwürfnis fiel auch die Wipfelder Amtskellerei zum Opfer.35 
Die schwerste Zeit erlebte das Hochstift unter der schwedischen Be-
setzung im Dreißigjährigen Krieg. In den Jahren 1632 und 1633 ver-
schlechterte sich die Lage der Bevölkerung weiter, doch schon zu Be-
ginn des Jahres 1632 bot sich ein schreckliches Bild. Die Vorräte wa-
ren allerorten geschwunden, der Ort umfangreich zerstört.36 Es dau-
erte ein gutes Jahrhundert, bis Wipfeld die Kriegsschäden und Ver-
luste verwunden hatte. Erst gegen Ende der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts hatten sich die Verhältnisse wieder normalisiert.37 
Die relativ kurze Besetzung des Ortes im Juli 1796 durch die franzö-
sischen Truppen war schmerzhaft: Am 04.12.1796 bezifferte man die 
Kosten des „Franzoseneinfalls“ mit 9000 Gulden.38 - Die Entdeckung 
von fünf Heilquellen auf der linken Mainseite Ende des 18. Jahrhun-
derts führte zum Bau des Ludwigsbades, das nach dem Verkauf an 
die Benediktiner ab 1901 zum Kloster St. Ludwig ausgebaut wurde. 

                                                           
34 Chronik (2018) S. 22. 
35 Chronik (2018) S. 22. 
36 Chronik (2018) S. 23. 
37 Chronik (2018) S. 23. 
38 Chronik (2018) S. 23. 
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Mit Conrad Celtis und Eulogius Schneider stammten zwei markante 
Persönlichkeiten aus Wipfeld.  
 

Einwohner- und 
Gebäudezahlen 

 Die Einwohnerzahl von Wipfeld stieg in den letzten eineinhalb Jahr-
hunderten nur geringfügig an: Gegenüber 1840 ist die Einwohnerzahl 
bis heute um etwa 35 % gewachsen. Schnellerer Zuwachs ist mit der 
Nachkriegszeit ab 1960/70 festzustellen – ein Umstand, der wohl der 
Ausweisung und Erschließung von Neubauflächen gegen Westen ge-
schuldet ist. Seit der Jahrtausendwende ist die Bevölkerungszahl Wip-
felds wieder geringfügig gefallen. - Die Anzahl der Wohngebäude wird 
nicht durchgängig benannt; die Entwicklung lässt sich somit nicht kon-
tinuierlich nachvollziehen. Im Grundsteuerkataster von 1833 werden 
insgesamt 143 Hofstellennummern benannt. Für das Jahr 1877 sind 
160 Wohnhäuser dokumentiert. Das Grundsteuerkataster von 1904 
zählt dagegen nur noch 145 Hofstellen.  Im Jahr 1961 werden 189 
Wohnhäuser festgehalten.  
 

Jahr Einwohner rk - pr. Wohngebäude Flur (ha) 

1470 8039    

1552 10140    

1619 10941    

1820 12042    

1833   143  

1840 72243     

1877 78144  772-9 160  

1888 75545 750-5 160 516 

1900 63146    

1904 63147 628-3 145 516 

1925 80848    

1928 65449 654-0 135 516 

                                                           
39 Chronik (2018), S. 21. 
40 Bauernhäuser (1996), S. 291. 
41 Chronik (2018), S. 21. 
42 Bauernhäuser (1996), S. 291. 
43 https://www.statistik.bayern.de/mam/produkte/statistik_kommunal/2020/09678196.pdf 
44 Vollständiges Ortschaften-Verzeichniss des Königreichs Bayern. […] mit einem alphabetischen Gene-

ral-Ortsregister enthaltend die Bevölkerung nach dem Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dezember 
1875, München, 1877, Sp. 1372. Digitalisat. 

45 Karl von Rasp: Ortschaften-Verzeichniss des Königreichs Bayern, Nach Regierungsbezirken, Verwal-
tungsdistrikten, ... sodann mit einem alphabetischen Ortsregister unter Beifügung der Eigenschaft und 
des zuständigen Verwaltungsdistriktes für jede Ortschaft, München, 1888, Sp. 1308. Digitalisat. 

46 https://www.statistik.bayern.de/mam/produkte/statistik_kommunal/2020/09678196.pdf 
47 Ortschaften-Verzeichnis des Königreichs Bayern mit alphabetischem Ortsregister, München (Beiträge 

zur Statistik des Königreichs Bayern; 65), 1904, Sp.1392. Digitalisat. 
48 https://www.statistik.bayern.de/mam/produkte/statistik_kommunal/2020/09678196.pdf 
49 Ortschaften-Verzeichnis für den Freistaat Bayern nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925 und dem 

Gebietsstand vom 1. Januar 1928, München 1928, Sp. 1426. Digitalisat. 
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1939 79250    

1950 92551  150 516 

1961 91852  189 516 

1970 1.18853    

1973 1.01154    

1978 1.01155    

1987 1.02756    

1987 98057  273  

2011 1.09358    

2021 1.02459   523 
 

 
III. Historische Ortsstruktur 
 

Uraufnahme 
(Plan 1) 

 Die Urberechnung von Wipfeld aus der Zeit nach 1833 ist in der Dar-
stellung detailliert ausgearbeitet und durch Schraffur sowie Farbigkeit 
differenziert. Erkennbar sind insgesamt 142 Hofstellennummern; Flur-
stücksnummern sind diesen noch nicht zugeordnet. Unbebaute Flur-
stücke werden durch Angabe der Hofstellennummer besitzrechtlich 
gekennzeichnet. Die Hofstellennummern werden im zeitlich späteren 
Grundsteuerkataster mit den Flurstücksnummern korreliert. – Die 
scharf konturierte Grundrissdarstellung lässt über eine schwarz-graue 
Ablinierung mit rötlicher Begleitverschattung die Grenzverläufe und 
damit die Parzellenstruktur erkennen. Hauptgebäude (dunkelbraun) 
und Nebengebäude (gelblich-braun) werden voneinander geschie-
den. Die Kirche ist schwarz gerastert angelegt. Öffentliche Gebäude 
der politischen Gemeinde wie Rathaus oder Hirtenhaus sind nicht - 
wie sonst üblich - eigens farbig unterschieden.  
Innerörtliche, den Häusern und Hofanlagen zugehörige und gärtne-
risch angelegte Grün- und Gartenflächen zeigen eine kräftige grünli-
che Schraffur sowie vereinzelt die Symbolik von Baum- oder Wein-
stockbestand. Die Wasserfläche des Mains wie auch die des diesem 

                                                           
50 https://www.statistik.bayern.de/mam/produkte/statistik_kommunal/2020/09678196.pdf 
51 Amtliches Ortsverzeichnis für Bayern, bearbeitet auf Grund der Volkszählung vom 13. September 1950, 

München, 1952, S. 1242. Digitalisat. 
52 Amtliches Ortsverzeichnis für Bayern, München, 1973, S. 195. Digitalisat. Amtliches Ortsverzeichnis für 

Bayern, Gebietsstand am 1. Oktober 1964 mit statistischen Angaben aus d. Volkszählung 1961, Mün-
chen, 1964, S. 905, Digitalisat. 

53 https://www.statistik.bayern.de/mam/produkte/statistik_kommunal/2020/09678196.pdf 
54 Amtliches Ortsverzeichnis für Bayern, München, 1973, S. 194. Digitalisat. 
55 Amtliches Ortsverzeichnis für Bayern, Bd.: 1978 = 380, München, 1978, S. 178. Digitalisat. 
56 https://www.statistik.bayern.de/mam/produkte/statistik_kommunal/2020/09678196.pdf 
57 Amtliches Ortsverzeichnis für Bayern, Gebietsstand: 25. Mai 1987, München, 1991, S. 379. Digitalisat. 
58 https://www.statistik.bayern.de/mam/produkte/statistik_kommunal/2020/09678196.pdf 
59 https://de.wikipedia.org/wiki/Wipfeld 
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von Südwesten her zufließenden Kembachs ist durch eine feine blau-
graue Farbgebung gekennzeichnet. - Um die Aussage des Ortsblattes 
zu verdeutlichen, wurde die Katasterselekte vergrößert und entspre-
chend der genannten Differenzierung farbig60 angelegt. Es lassen sich 
dabei die nachfolgenden Aussagen zur Bebauung sowie zur histori-
schen Ortsstruktur machen. 
 

Ortsgrundriss 
 
 

 Der Urkataster des Haufendorfes Wipfeld zeigt anschaulich die Merk-
male einer kultivierten Flusslandschaft: die Mainwiesen und die klein-
parzellierten Obstbau-, Weinberg- und Ackerfluren.61 Wipfeld ist ein 
fränkischer Rundling mit einem außermittigen Zentrum, dem zum 
Main hin verschobenen Marktplatz. Die Fernwege laufen von der 
Höhe zu diesem sternförmig hinab. Die Weinbergsflanken im Norden 
(Kellerberg, Kirchberg) und Süden (Haid-Weinberg) sowie der Main 
begrenzen die mögliche Besiedelung auf ein gegen Westen kräftig an-
steigendes Halbrund. Die umgebenden hochliegenden Flurlagen hei-
ßen Haidäcker, Pfadlein Zehentlein, Altenberg und Thiergarten. Die 
analytische Betrachtung des historischen Ortsgrundrisses zeigt eine 
sich - durch den Main segmentiert – in Kreisform gegen Westen in das 
Taldelta des Kembachs hineinschmiegende Siedlung, die sich zu den 
ansteigenden Hügeln hin noch immer scharf konturiert gibt. Ein den 
Ort ringsum umfassender Ortsrandweg existiert nicht. 
Die noch erkennbar scharfen Grenzen des historischen Ortes lassen 
auf eine einstige Befestigungsanlage schließen - mutmaßlich aus 
Mauerzügen, befestigten Hofstellen oder auch nur als eine Art Dorfet-
ter aus Büschen, Gräben und Holzzaun gebildet (vgl. Tafel 003, Orts-
ansicht von 1845). Obwohl abgetragen, lässt sich die historische Orts-
kontur in ihren Fluchten sinnvoll komplettieren (vgl. die Eintragungen 
im Plan 2). Hinsichtlich Toranlagen an den Ortseingängen lässt sich 
keine explizite Aussage treffen. 
Die historische Ortspassage (s. Plan 3) erfolgte in Nord-Süd-Richtung: 
Der schmale Mainuferweg führt von Süden kommend vom Main weg 
auf den Marktplatz hinein, um sich dann im Bereich der Fähranlege-
stelle wieder weiter als schmaler Fußweg gegen Norden fortzusetzen. 
Vom Marktplatz aus führen die schmal geführten, teilweise eng kur-
vierten und von starken Höhenunterschieden gekennzeichneten Gas-
sen des Ortskerns sternförmig auf die höhere Landebene gegen Wes-
ten in Richtung Schwanfeld sowie in die Flur. - In der kleinteiligen 
Struktur von Wipfeld fallen zudem zwei größere Gebäudegruppen auf, 
allesamt Kristallisationspunkte der frühen Besiedlung: Hierzu zählt der 

                                                           
60  Kirchliche Gebäude und Friedhof violett, gemeindliche Bauten dunkelgrau, Hauptgebäude: rot; Neben-

gebäude: ocker; Gärten: hellgrün; Gewässer: hellblau; Weinbergsflächen: Schilfgrün; Flurflächen: hell-
braun; Verlauf der erkennbaren Ortsumwehrung (Büsche, Etter, Graben): hellgelb. 

61 Lindemann (1989), S. 39. 
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ehemalige Amtshof des Würzburger Domkapitels, zu dem auch ein 
Zehnthaus gehört, als nördlicher Abschluss des Marktplatzes, sowie 
der Komplex des ehemaligen Gasthofes Zum grünen Baum am südli-
chen Marktplatzende. Der kirchliche Bereich ist dezentral und hoch-
gelegen im Norden zu identifizieren, der von einer starken Ringmauer 
eingefasst wird. 
 

Gebäude mit  
besonderen 
Funktionen 
Plan (3) 

 Das geistliche Zentrum bildet die nördlich in ausgedehnter Höhenlage 
angelegte katholische Pfarrkirche St. Johannes der Täufer (1) als eine 
weithin sichtbare Landmarke. Der über eine steile Treppe erschlos-
sene Saalbau (Hs.-Nr. 140) mit eingezogenem Rechteckchor und 
Chorturm zerfällt in zwei Bauabschnitte: Der nachgotisch geprägte 
Ostturm mit Spitzhelm ist noch dem Ursprungsbau von 1599 zugehö-
rig, wohingegen das Langhaus einer nachbarockzeitlichen Umgestal-
tung der Jahre 1786-90 zuzuschlagen ist. Auf dem Hochplateau des 
Kirchberges schließt sich gegen Norden der von einer Ringmauer um-
schlossene Friedhof an. – Südlich der Kirche und etwas tiefer gelegen 
schließt das frühbarockzeitliche Pfarrhaus (2) an, das über besagte 
historische Treppe mit dem Kirchhof in Verbindung steht. Der über ei-
nem Hakengrundriss angelegte zweigeschossige Walmdachbau (Hs.-
Nr. 137) datiert durch Bezeichnung in das Jahr 1694, worauf die noch 
vorhandenen Knöpfchen in den Ohrungen der Natursteinfensterge-
wände hinweisen. Das in den Hang terrassierte Pfarrhofareal umgibt 
eine Bruchsteinringmauer als Einfriedung. - Den weltlichen Siedlungs-
kern Wipfelds bildet der tiefgelegene Marktplatz, an dem alle aus den 
Höhenlagen herabziehenden Wege sternförmig zusammenfinden. An 
dessen Westfront befindet sich das Rathaus (3) von Wipfeld (Hs.-Nr. 
133): Der zweigeschossige, teilweise verputzte Halbwalmdachbau mit 
Fachwerkgiebel reicht in der Anlage bis in das Jahr 1566 zurück, 
wurde jedoch um 1732 in barockzeitlichem Gepräge umgestaltet und 
erhielt in diesem Zuge an der Südfassade seine markante Freitreppe 
mit Natursteinbalustern. – Das ehemalige Schulhaus (4) befand sich 
im 19. Jahrhundert unmittelbar östlich der Kirche innerhalb des Kirch-
hofes; der längsgestreckte Schulbau (Hs.-Nr. 134) wurde an dieser 
Stelle ersatzlos niedergelegt und durch einen um 1875 nordöstlich er-
richteten Walmdachbau ersetzt. – Am westlichen Ortseingang befand 
sich das örtliche Hirtenhaus (5): Der gemeindliche Funktionsbau (Hs.-
Nr. 135) wurde in Folge durch einen kleineren und offen angelegten 
Walmdachbau (vor Engelbert-Klüpfel-Straße 14) ersetzt, der auch als 
Waaghaus dienlich gewesen ist. – Den nördlichen Abschluss des 
Marktplatzes bildet die Hofanlage des ehemaligen Würzburgischen 
Amtshauses (6): Der ehemalige Zehntkeller und spätere Gasthof 
„Zum Löwen“ als zweigeschossiger Massivbau (Hs.-Nr. 114, 115) mit 
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Treppengiebel und karnies-profilierten Fensterrahmungen der Echter-
zeit datiert in die Jahre zwischen 1580 und 1583; eine Inschriftentafel 
verweist auf das Jahr 1615 als Umgestaltungszeitpunkt. – In unmittel-
barer Nähe des Mains sowie der ehemaligen Fähranlegestelle sind 
zwei Gasthäuser historisch überliefert, welche den östlichen Ortszu-
gang flankieren: Der ehemalige Gasthof „Zum Strauß“ (7) südlich, 
heute Zehntgraf und Obereisenheimer Straße 1, ist ein zweigeschos-
siger traufständiger Massivbau (ehem. Hs.-Nr. 117) und datiert durch 
Portalinschrift in das Jahr 1813. – Diesem nördlich gegenüber gelegen 
ist der Gasthof „Zum Anker“ (8), ein zweigeschossiger Fachwerkbau 
(Hs.-Nr. 110) mit Halbwalmdach aus der Zeit um 1800, der über ein 
geschmiedetes Nasenschild verfügt. – Den größten sowie den ältes-
ten Gasthof bildet der „Grüne Baum“ (9), (Hs.-Nr. 120), heute Niko-
laus-Müller-Straße 1: Der mächtige zweigeschossig-giebelständige 
Sichtfachwerkbau reicht im Kern in das Jahr 1540 zurück, eine Torbo-
gendatierung belegt eine Umgestaltung im Jahr 1662. Das ehemalige 
Wirtshaus besticht durch Konsolenreihen sowie repräsentativ mit Be-
schlagwerk beschnitzte Fachwerkformen. – In Wipfeld existierten am 
Kembach einst mehrere Mühlen: Die größte Mühle (10), bestehend 
aus drei winkelförmig zueinander-stehenden und heute funktionslo-
sen Gebäuden (Hs.-Nr. 21) des 18. und 19. Jahrhunderts, bildet den 
südwestlichen Ortszugang vom Mühlgrund. - Die Mühle (11) am östli-
chen Kembachauslauf zum Main ist lediglich durch die Zeichnung der 
Mühlräder tradiert (Hs.-Nr. 126) und wurde durch ein modernes 
Wohnhaus (Obereisenheimer Straße 10) ersetzt. - Die Plandarstel-
lung kartiert ferner die historische Wegführung durch den Ort sowie 
die überlieferten Wasserstellen: Am Ort befanden sich am Anfang des 
19. Jahrhunderts mindestens sechs Tiefbrunnen. – Im Urkataster ist 
ferner der Verlauf eines unterirdisch geführten Kanals kartiert, der das 
Oberflächenwasser aus den westlich ansteigenden Hängen zum Main 
hin abführt. Der historische Kanal verläuft an der nördlichen Flucht der 
gesamten Engelbert-Klüpfel-Straße, der ehemaligen Unteren Gasse, 
und unterminiert die Vorgärten den angrenzenden Hofstellen. 
 

Parzellenstruktur 
und Bebauung 
(Plan 2) 

 Die heutige geradlinig verlaufende mainparallele Obereisenheimer 
Straße und in der Fortsetzung die Mainstraße als den Ort „tangieren-
der“ Fernweg existieren noch nicht. Die Mainseite dieser erst im spä-
ten 19. Jahrhundert angelegten Ortsdurchfahrt ist noch gar nicht be-
baut – um 1830 sind hier noch die historischen Mainwiesen vollständig 
erhalten. Den zu jener Zeit hochwassergefährdeten mainnahen Be-
reich kennzeichnet noch eine sehr breite Mainlände, die erst nach und 
nach im Laufe des späten 19. Jahrhunderts durch fortschreitende Be-
bauung aufgegeben wurde. Bei der Betrachtung der Parzellenstruktur 
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des historischen Wipfeld fallen generell deutliche Kontraste hinsicht-
lich Größe sowie Zuschnitt ins Auge. Auffällig ist der nachbarliche 
Wechsel von kleinteilig-bescheidener, handwerklich geprägter Bebau-
ung und größer angelegten (Wein-)Bauernhöfen über teils großen 
Parzellenzuschnitten.  
Sicher sehr früh angelegt wurde der hochgelegene Kirchhof mit seiner 
ringförmigen Ummauerung, dessen kreisförmige Kontur an eine Kir-
chenburg gemahnt, obgleich Gaden nicht erhalten sind. - Eine eben-
falls sehr früh angelegte zusammenhängende Bebauung großen Zu-
schnittes bildet der ehemalige Würzburgische Amtshof am nördlichen 
Marktplatzende. Eine weitere sehr große und trapezoid geschnittene 
Parzelle besitzt der ehemalige Gasthof zum Grünen Baum als südli-
cher Marktplatzabschluss. Die Ortspartien gegen Westen jenseits der 
Hochwasserlinie kennzeichnen große und zumeist klar gegliederte 
Parzellenzuschnitte: Entlang der Conrad-Celtis-Straße und der Engel-
bert-Klüpfel-Straße ist die Parzellenstruktur größer und regelmäßig. 
Die beschriebenen großen Parzellen alternieren jedoch immer wieder 
mit deutlich kleineren Parzellen, die ursprünglich Schiffer-, Fischer- 
und Handwerkeranwesen den Grund boten. An den schmalen Gassen 
(besonders St. Johannisberg, Kirchgasse, Eulogius-Schneider-
Straße) drängen sich viele sehr kleine Hofstellen, zum Teil ohne Wirt-
schaftshof und mit einem verschränktem Parzellenzuschnitt. Insge-
samt wirkt die Bebauung dort sehr dicht und eng. - Die am Ort übliche 
Regelparzelle besitzt einen schmalen und zugleich tiefen, handtuch-
artigen Charakter. Die Hauptgebäude stehen mit ihrer schmalen Gie-
belseite bis an die Straßenzüge heran; die schmalen Parzellen rei-
chen dann rechtwinklig zu diesen tief in Bebauungsblöcke hinein. 
Schmal gehaltene, die Bebauung trennende Feuergänge sind ver-
mehrt festzustellen und damit ortsbildtypisches Merkmal. - Die Er-
schließung der Hofstellen erfolgt regelmäßig direkt von der Straße 
aus; zurück liegende Hofanlagen in zweiter Reihe, die über gemein-
sam genutzte Stichwege oder ein Wegerecht erschlossen werden, 
sind die Ausnahme. 
Wie die Beschreibungen des Grundsteuerkatasters belegen, besitzt in 
Wipfeld der Weinbau als historischer Haupterwerbszweig eine über-
aus große Bedeutung: Viele Gebäude sind mit mächtigen Tonnenge-
wölbekellern ausgestattet, welche sie als Winzeranwesen identifizie-
ren. Neben der Tatsache, dass grundsätzlich innerörtlich Baugrund 
rar war, und man eher in die Höhe baute als in die Breite, so sind es 
aber vorwiegend arbeitsökonomische Gesichtspunkte (Wege), die für 
den Weinbauern (Häcker) in vertikaler Weise, d. h. in einem gestelz-
ten Haus (KG Gewölbekellerlager, EG Werkstatt/Kelter, OG Wohnen, 
DG Speicher) leichter zu lösen sind. Räumliche Siedlungsenge und 
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wirtschaftliches Raumprogramm sind Bedingung für die spezifische 
Bauform des auch in Wipfeld verbreiteten gestelzten Häckerhauses, 
einer ortsstrukturprägenden Bebauung. Der Wein bedarf der Kühle 
des Kellers, und Weinkeller und Kelterräume sind von der spezifi-
schen Arbeitsmethode her übereinander gebaut. Oberhalb der Kelter 
befinden sich - oft in Fachwerkbauweise mit repräsentativen Zierfor-
men wie Feuerstühlen, Brettbalustern etc. errichtet - die Wohnräume. 
Das sich in die Höhe entwickelnde Häckerhaus62 mit in der Regel 
zweigeschossigem Aufriss erscheint meist als Durchfahrthaus gestal-
tet, d. h. die Einfahrt mit dem Wagen in das Erdgeschoß wurde aus 
arbeitsökonomischen Gründen vorgesehen.  -  Die Hofstellen werden 
durch abgewandt orientierte Scheunen in der Rücklage, sowie Ställe 
und Holzlegen entlang einer Grundstückslängsflucht ergänzt und be-
legen den historisch-landwirtschaftlichen Charakter eines früheren 
Weinbauerndorfes vor dem 19. und eines späteren Bauerndorfes des 
19. und frühen 20. Jahrhunderts. 
 

Historische 
räumliche  
Gliederung 

 Die im Urkataster tradierte Gesamtform Wipfelds lässt den Ort als ent-
wickeltes Haufendorf mit einem einseitig gegen Westen orientierten 
sternförmigen Rippengrundriss beschreiben, der nach außen hin noch 
erkennbar scharf konturiert wirkt und durch die topographischen Ge-
gebenheiten des ansteigenden Geländes (Kirchberg, Weinbergs-
hänge und Ackerflur) sowie durch die Mainflucht begrenzt wird. - Der 
das Zentrum bildende Marktplatz mit längsgedehnter Form liegt am 
Zusammenschluss von vier Wegen, die geradlinig auf den Tiefpunkt 
hinablaufen. Diese werden durch schmale Gassen und Treppen spei-
chenartig miteinander verbunden. – Am westlichen Ende der Unteren 
Gasse, heute Engelbert-Klüpfel-Straße, entsteht durch die Aufweitung 
der Straßenbreite am Standort des einst freistehenden Hirtenhauses 
eine platzartige Fläche, die den ehemaligen Ortszugang von Westen 
verdeutlicht. 
 

Historische 
Grünflächen 
(Plan 2) 

 Die Kartierung dokumentiert umfassend Weinbergsflächen entlang 
des Mainufers (bez. als Keller-Weinberg) und im räumlichen Umfeld 
rings um den Kirchberg (Tafel 011). Zahlreiche Flurstücke im Ort sind 
als Streuobstwiese genutzt kartiert. Im innerörtlichen Gefüge von Wip-
feld sind ausgedehnte Grünflächen, zumeist in Form von Gartenanla-
gen ausgewiesen, welche in der Regel als „Vordergärten“ straßenzu-
gewandt orientiert sind. In der südlichen Ortshälfte orientieren sich die 
Gartenflächen abgewandt gegen den Hang. Zudem sind zahlreiche 
Nutzgärten entlang des Kembachverlaufes festzustellen. Eine große 

                                                           
62  Zum Typus des gestelzten Häckerhauses vgl. Harmening (1986), S. 148-184.  
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Grünfläche in Winkelform begleitet als Pfarrgarten das südlich der Kir-
che gelegene Pfarrhaus. 
 

Historische  
Wasserstellen 

 An historischen innerörtlichen Wasserstellen sind zahlreiche Orts-
brunnen kartiert. Die Standorte liegen zumeist an platzartigen Aufwei-
tungen oder am Zusammenschluss von Straßen.  
 

Ortsbefestigung  Die Abgrenzung des Rundlings Wipfeld zur umgebenden Landschaft 
hin erfolgt mit einer noch erkennbar-scharfen Außenkontur. Dies lässt 
auf eine frühere Umwehrung in Form von bebuschten Hängen, Mau-
erzügen, Gräben sowie möglicherweise eines Dorfetters schließen. 
Durch genannte Umwehrungen entlang des Ortsrandes wird eine 
sichtbare Grenze von geschlossener Siedlung und Ackerflur bzw. of-
fener Gemarkung verdeutlicht, die zugleich den eigenen Rechts- und 
Friedensbezirk des Dorfes kennzeichnet. Die gelbe Linie im Plan [2] 
verdeutlicht den Verlauf des Ortsrandes, der in der Urberechnung ge-
gen Westen als bewachsene Hänge sowie als Graben verdeutlicht 
wird. Der Verlauf einer schwarzen gestrichelten Linie ist wohl als der 
Verlauf eines Dorfetters zu interpretieren. Dieser ist auf einer histori-
schen Ansicht von Süden aus der Zeit um 1845 (Tafel 03) als Stake-
tenzaun erkennbar. Historische Ortstore sind nicht nachzuweisen. In-
nerörtlich sind abschnittsweise auch massive Einfriedungen festzu-
stellen, die passend Bestandteil der Ortsumwehrung (Tafel 033) ge-
wesen sein könnten. 
 

Entwicklungs-
phasen 
Ortswachstum 

 Für lange Zeit blieb die Ortschaft auf den in der Urberechnung bebau-
ten Bereich beschränkt. Die Untersuchung belegt einen baulichen 
Aufschwung mit dem Ausbau der mainnahen Ortspassage im 19. 
Jahrhundert. Die Befestigung der heutigen Mainstraße und der 
Obereisenheimer Straße sowie die Aufschüttung der Mainlände zie-
hen ab dem Beginn des 19. Jahrhunderts eine Bebauung entlang der 
neuen Hauptachse nach sich. Ein Prosperieren erfolgt ferner entlang 
der sternförmig aus dem Ortsmittelpunkt gegen Westen in die Höhe 
führenden Ortswege (Tafel 008). 
 

  Die Betrachtung der historischen Wirtschafts- und Sozialstruktur er-
folgt in den Plänen (4) Besitzgrößen und (5) Berufsstruktur. 

Besitzgrößen 
(Plan 4) 

 Der Plan [4] visualisiert farblich differenziert die Besitzverhältnisse in 
Wipfeld für die Mitte des 19. Jahrhunderts. Für die einzelnen Hofan-
wesen wurde der im Grundsteuerkataster verzeichnete Gesamtbesitz 
in Tagwerk (1 Tagwerk = 0,3407 Hektar; 1 Hektar = 2,935 Tagwerk) 
kartiert: Wipfelds Ortsfläche ist auffallend breit gesplittet: Sie zerfällt in 
fast so viele Klein- und Kleinstanwesen wie mittelgroße und große 
Hofstellen, wobei die sehr großen Betriebsgrößen nahezu fehlen. Der 
Markt Wipfeld weist eine Großzahl kleinbürgerlicher Anwesen, eine 
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ebensolche an durchschnittlich großen Anwesen mit überschaubaren 
Besitzgrößen sowie zahlreiche größere Hofstellen mit ausgedehntem 
Gesamtbesitz nebeneinander auf. Nach dem Grundbesitz sind im Ein-
zelnen 26 Kleinstanwesen und Tropfhäuser mit zwischen 0 und ½ 
Tagwerk aufgeführt, ferner 15 Anwesen mit zwischen ½ bis 1 Tag-
werk, 21 Anwesen zwischen 1 und 2 Tagwerk, 41 Anwesen zwischen 
2 und 5 Tagwerk, 21 Anwesen zwischen 5 und 10 Tagwerk, sowie 22 
Anwesen zwischen 10 und 25 Tagwerk. An noch größeren Anwesen 
mit zwischen 25 und 50 Tagwerk Gesamtbesitz sind lediglich fünf Hof-
stellen festgehalten. Besitzgrößen mit über 50 Tagwerk, anderenorts 
nicht unüblich, finden sich am Ort neben der politischen Gemeinde nur 
für zwei Anwesen. Der gemeindliche Gesamtbesitz beträgt 178,85 
Tagwerk. - Für die insgesamt 153 Hofstellen des Ortes errechnet sich 
damit eine durchschnittliche Betriebsgröße von gerade mal 7,77 Tag-
werk; dies entspricht gut zweieinhalb Hektar. Lässt man den gemeind-
lichen Besitz außer Acht, reduziert sich der durchschnittliche Hofbe-
sitz noch einmal deutlich auf 5,86 Tagwerk, dies entspricht nur fast 
zwei Hektar. Beide Werte sind zu dieser Zeit in anderen Orten am 
Main (z. B. Sommerhausen, Randersacker) absolut identisch. – Be-
sitzrechtliche Qualitäten, wie sie anderenorts regelmäßig für die Cha-
rakterisierung der Hofgrößen erscheinen (wie z. B. Bauerngut, Hofgut 
oder Leerhaus) werden - außer der Bezeichnung „Wohnhaus“ - nicht 
benannt. Es werden auch keine Tafern-, Schild-, Gastwirts- oder Bä-
ckereigerechtigkeiten explizit benannt. 
 

Soziale  
Schichtung 

 Die aufgezeigten Besitzverhältnisse führen die Stellung der hier an-
sässigen Bevölkerung vor Augen: Im 19. Jahrhundert lebte man in 
Wipfeld eher in bescheidenen Verhältnissen – dies steht im Wider-
spruch zu dem vermeintlichen Wohlstand, den die überkommene re-
präsentative Bebauung im Zirkelschlag des Marktplatzes nahelegt. 
Betrachtet man die entsprechende Kartierung von Lage der Hofstelle 
und zugehörigem Gesamtbesitz, ist grundsätzlich ein Nebeneinander 
von kleinen und großen Hofstellen festzustellen. Weinbauern- bzw. 
Bauernhöfe und kleinteilig-bescheidene Häcker- und Handwerkeran-
wesen auf kleineren Grundstücken sind am Ort durchmischt. Aus den 
o. g. Besitzverhältnissen lässt sich keine Quartierbildung ableiten. 
 

Berufsstruktur 
(Plan 5) 

 Als Haupterwerbszweige der Bewohner in der umgebenden Region 
Mainfrankens gelten vor dem 19. Jahrhundert die Landwirtschaft in 
Form von Ackerbau und Weinbau. Für Wipfeld ist seit alters her der 
Weinbau der bedeutendste Wirtschaftsfaktor. Die bekannteste örtliche 
Lagenbezeichnung ist der Wipfelder Zehntgraf. 
Die Ermittlung der Berufsstände im Grundsteuerkataster aus der Mitte 
des 19. Jahrhunderts zeichnet das Bild einer von Weinbau, Handwerk 
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und Gastronomie geprägten Marktgemeinde. In den für insgesamt 
153 Hofstellen nachgewiesenen Berufszweigen dominieren der Wein-
bau mit insgesamt 37 Häckern sowie die Holzverarbeitung mit insge-
samt 21 Büttnern sowie zwei Schreinern. Bemerkenswert ist die große 
Anzahl von elf Taglöhnern. Aufgrund der Mainnähe sind fünf Schiffer 
sowie lediglich ein Fischer am Ort ansässig. - Die klassische Landwirt-
schaft ist mit 20 Bauern vertreten. - Am Ort ist darüber hinaus noch 
die Lederverarbeitung mit drei Schuhmachern vertreten, ferner die 
Textilverarbeitung mit zwei Schneidern und vier Webern. Textilweiter-
verarbeitendes Handwerk wie Posamentierer oder Erwerbszweige der 
Heimarbeit wie Korbflechter oder Drechsler werden nicht benannt. - 
Die Metallverarbeitung (je ein Wagner, Schmied und Schlosser) und 
das Baugewerbe (ein Maurer, ein Ziegler und ein Glaser) erscheinen 
in Größen, die lediglich den eigenen örtlichen Bedarf zu decken hat-
ten. - Der Erzeugung von Nahrungsmitteln kommt ein größerer Stel-
lenwert zu: Benannt werden fünf Gastwirte, drei Bäcker sowie drei 
Müller. - Ergänzt wird die Berufsstruktur durch die Dienstleistung (ein 
Dorfwächter, eine Hebamme, ein Arzt sowie ein Lehrer), deren Zahlen 
ebenfalls den am Ort notwendigen Bedarf wiedergeben. - 17 Hofstel-
len befinden sich im Besitz einer Witwe. 
Für das Jahr 1896 zeigt eine Übersicht der Gemeindebürger ein völlig 
anderes Bild: Unter 128 Berufstätigen finden sich nur noch acht Bütt-
ner, dafür aber fünf Schuhmacher, ein Schuhflicker, zwei Schmiede, 
vier Schneider, drei Korbmacher, zwei Glaser, ein Holzhändler, ein 
Polizeidiener, zwei Maurer, ein Schlosser, vier Fährer, ein Dreher, 
zwei Schiffer, fünf Unterkäufer, drei Bäcker, ein Viktualienhändler, ein 
Mühlenbesitzer, zwei Müller, drei Tüncher, ein Lehrer, ein Maler, ein 
Drechsler, drei hauptberufliche Gastwirte sowie zwei Bauern, die im 
Nebenerwerb eine Gastwirtschaft führten. Mit fünfzig Bauern – kein 
Einwohner gab seinen Beruf mehr mit „Häcker“ an – und zwanzig 
Taglöhnern, die wohl ebenfalls in der Landwirtschaft beschäftigt wa-
ren, lag das Hauptgewicht der Beschäftigung zur Jahrhundertwende 
eindeutig bei der Landwirtschaft. Es waren aber auch alle Tätigkeiten 
vertreten, um das Dorf zu einer selbstständigen und relativ wohlha-
benden Einheit zu machen.63 Aus dem einstigen Weinbauern- und 
Büttnerdorf ist ein landwirtschaftlich orientierter Ort geworden. 
Das 19. Jahrhundert brachte für die Fährer und die Fähre in Wipfeld 
eine Reihe bedeutender Veränderungen. Die Übernahme des Fürst-
bistums Würzburg durch das Königreich Bayern setzte vielen altüber-
kommenen Gebräuchen und Vereinbarungen ein formales Ende. 
Schon zu Beginn des Jahrhunderts ging das Fährrecht in private 

                                                           
63 Chronik (2018) S. 22. 



| WIPFELD | LKR. SCHWEINFURT | VERTIEFTE STÄDTEBAULICH-DENKMALPFLEGERISCHE UNTERSUCHUNG | JANUAR 2023 | 

 
 

   | BÜRO FÜR BAUFORSCHUNG, GEBÄUDEINSTANDSETZUNG UND DENKMALPFLEGE | DR. MATTHIAS WIESER | DIPL.- ING. | ARCHITEKT | EIBELSTADT | LERCHENBERG 16 | TELEFON 09303-9800303 | 

 

| 21 | 
 

Hände über. Vielleicht den geringsten Einschnitt bedeutete eine tech-
nische Neuerung: Durch Jahrhunderte hatte man auf dem Holzfloss 
übergesetzt, es folgte der Schelch mit Wurfbaum und Ruder. Mitte 
1875 beantragte man die Genehmigung zur Errichtung einer „fliegen-
den“ Fähre. Bei diesem System wurde das Fährboot an eine Kette 
gelegt, die an beiden Ufern verankert und im Flussbett versenkt war. 
Mit Muskelkraft zog man das Boot an der Kette von Ufer zu Ufer. Wäh-
rend nun die Fähre im 19. Jahrhundert als Verkehrsmittel im regiona-
len Verkehrsnetz an Bedeutung eher verlor, wurde sie für die lokale 
Landwirtschaft unverzichtbar.64 
 

 

 
IV. Räume und Bauten des historischen Ortskerns heute 
 

Erscheinungs-
bild 

 Die Landschaft hat sich in der Region nur wenig verändert. Keine 
große Verkehrsstraße stört das Maintal. Es gibt auf großer Länge 
keine Brücken; Fähren verbinden noch die Mainufer miteinander.65 
Auch im Abschnitt des Maintales bei Wipfeld ist die überkommene 
ländliche Gliederung weitgehend erhalten geblieben. Der Ort im Kem-
bachdelta lehnt sich an den Hang an und dessen Klinge (Tafel 008) 
stellt die Verbindungen in das Hinterland her.66 - Wipfeld ist in seiner 
Einwohnerzahl nur wenig gewachsen. Umso mehr überrascht der kul-
turelle Reichtum mit einem engen Netz von geistlichen Einrichtungen 
und weltlichen Adelssitzen.67 Vom hochgelegenen Kirchhof in Wipfeld 
schaut man in die Mainaue mit dem Kloster St. Ludwig. Nach der Sä-
kularisierung waren vorübergehend Kureinrichtungen untergebracht. 
Südlich von Wipfeld liegt am Fuß der Talflanke die Klingenburg, ehe-
mals Sitz eines Würzburger Oberamtes. 
Das Erscheinungsbild des Ortes selbst in der Landschaft hat sich in 
dem letzten Jahrhundert dennoch gewandelt. Die vergleichende Be-
trachtung offenbart, dass Wipfeld gegen Nordwesten und gegen Süd-
westen expandiert hat und entlang der sternförmigen Wege in das an-
steigende Gelände hineingewachsen ist (Tafel 008). Die Ortserweite-
rungen erstrecken sich als schmale Siedlungsbänder entlang der 
Straßenführungen. Durch die heute fehlenden Konturen der ange-
nommenen einstigen Ortsumwehrung sind die historischen Grenzen 
der Besiedelung verloren gegangen und die äußere Ortskontur wirkt 
heute aufgelockert und zerklüftet. 

                                                           
64 Chronik (2018), S. 40. 
65 Lindemann (1989), S. 40. 
66 Lindemann (1989), S. 38. 
67 Lindemann (1989), S. 40. 
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Die baulichen Formen des einstigen Winzerortes Wipfeld haben sich 
hin zu einem Ackerbürgerdorf verändert. Dennoch kennzeichnen 
kleine Höfe den Rhythmus in den Straßenräumen. Der örtliche Maß-
stab ist kleinteilig, die Straßen haben noch Gassencharakter. - An der 
Fähranlegestelle am Main entstand im 19. Jahrhundert eine Randbe-
bauung mit mehreren Gasthöfen. Die für den Ort zahlreichen Wirts-
häuser geben Hinweis auf die Durchreise entlang des Mains sowie 
den einstig blühenden Weinbau in der Region. 
Der heute an der Ostflanke entlang ziehende Fernweg verläuft nahezu 
geradlinig und mainparallel. Diese Ortsdurchfahrtsstraße war, ähnlich 
einer Umgehungsstraße, im 20. Jahrhundert in der kleinteiligen histo-
rischen Struktur ein neues Element. Sie teilt den Altort von den damals 
ausgedehnten und unbebauten Mainwiesen. Heute erstreckt sich die 
neue Bebauung mit einem Sägewerk im Nordosten noch weiter in die 
Mainwiesen: Die mainnahe Ortserweiterung östlich der Obereisenhei-
mer Straße aus dem späten 19. und 20. Jahrhundert ist nicht mit dem 
historischen Dorf harmonisch verknüpft.  
 

Ortsbild  Wipfeld hat jedoch glücklicherweise seine historische Bausubstanz 
umfassend bis in die Gegenwart bewahren können. Der städtebauli-
che sowie der bauliche Reiz haben seinen Status als kleiner idylli-
scher Mainort gefestigt. Das Ortsbild gibt sich seit den letzten Jahr-
zehnten charakterlich zweigeteilt. Im Umfeld des Marktplatzes sowie 
an dessen Zufahrten Mainstraße und Nikolaus-Müller-Straße gibt sich 
Wipfeld mit seinen repräsentativen Bauten sowie mit seinen Gasthö-
fen und Lokalen fast ein wenig städtisch. In den Nebengassen hinge-
gen, besonders an der Kembachstraße, an der Conrad-Celtis-Straße 
sowie an der Engelbert-Klüpfel-Straße hat sich das Gepräge des his-
torischen (Wein-)Bauernortes am ehesten erhalten. Hier ist das Ne-
beneinander von einstig landwirtschaftlichen Hofstellen und kleinteilig 
geschnittenen ehemaligen Handwerkerhäusern noch gut erfahrbar. 
 

Verschneidungs- 
plan (Plan 6) 

 Die Überlagerung des aktuellen Bestandsplanes mit dem Urpositions-
plan führt zunächst einmal den überaus reichen Anteil an erhaltener 
Bausubstanz im Ortskern vor Augen. Besonders im Umfeld des Markt-
platzes, der Conrad-Celtis-Straße sowie an der Westseite der Main-
straße sind erfreulich wenige Veränderungen festzustellen. Wipfeld 
konnte sich seine bedeutsamen Werte in großem Maße bis zum heu-
tigen Tag bewahren. Die große Anzahl von etwa 65 historischen Ge-
bäuden innerhalb des kleinen Ortes, darunter 25 Einzeldenkmale, 
spricht für sich. - An innerörtlichen Veränderungen sind gegenwärtig 
drei ersatzlose Niederlegungen zu beklagen: Die Aufgabe des Anwe-
sens Nr. 5 an der Südseite der Engelbert-Klüpfel-Straße bedeutet den 
gravierenden Verlust einer wichtigen, sonst bis heute geschlossenen 
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Straßenraumwand (Tafel 187). Die heutige als Parkplatz genutzte 
Freifläche bedeutet ein städtebauliches Defizit im historischen Ort. - 
Ebenso stellt der vor langer Zeit erfolgte Abbruch des Wohnhauses 
Kembachstrasse 10 (Tafel 187) einen Verlust für das sonst dichte 
Straßenbild an dieser Stelle. – Die Niederlegung der rückwärtigen An-
bauten des sonst qualitätvollen Wohnhauses Weinbergstraße 2 (Ta-
feln 148, 187) stellt gegenwärtig ebenfalls ein Defizit dar. - Eine be-
deutsame Veränderung offenbart der Plan am Anwesen Nikolaus-
Müller-Straße 6: Das Vorläufergebäude des ehemaligen Wohnhauses 
wurde durch eine offene Unterstellhalle (Tafeln 125, 126) ersetzt. In 
unmittelbarer Nähe wurde das ehemalige Gasthaus zum Hirschen Ni-
kolaus-Müller-Straße 4 durch einen kompletten Neubau ersetzt. 
 

Baualter (Plan 7)  Spät- bzw. gar hochmittelalterliche Bausubstanz ist in Wipfeld nicht 
feststellbar. Der Hausbestand im Untersuchungsgebiet reicht mit eini-
gen Baudenkmalen in frühneuzeitliche Zeit zurück. Das älteste Sied-
lungszentrum liegt im Zirkelschlag des Marktplatzes, an dem gleich 
drei Anwesen anlagern, die im Kern in das 16. Jahrhundert zurückrei-
chen: Es handelt sich in der Regel um massive Giebelbauten bzw. um 
giebelständige Sichtfachwerkbauten, die zumeist wohl schon zur Bau-
zeit ein steinernes Erdgeschoß besaßen und allesamt integral erhal-
ten sind: Bedeutsam sind das Rathaus Marktplatz 1 (Tafeln 108-110), 
das im Kern in das Jahr 1566 zurückreicht, ferner das ehemalige 
Würzburger Amtshaus Marktplatz 2 (Tafeln 111-114), in der Anlage in 
die Jahre 1580 bis 1583 datierend, sowie der ehemalige Gasthof zum 
Grünen Baum Nikolaus-Müller-Straße 1 (Tafeln 127-129), dessen 
Kern in das Jahr 1540 datiert. Das Anwesen Nikolaus-Müller-Straße 
9 (Tafeln 135-136) mit seinem Stufengiebel reicht in die erste Hälfte 
des 17. Jahrhunderts zurück. Der Turm der Katholischen Pfarrkirche 
St. Johannes der Täufer wurde im Jahr 1599 errichtet (Tafel 82).  
Erst mit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts wurde Wipfeld plan-
mäßig bebaut: Eine Fülle von fast gleichzeitig datierenden Großbau-
ten vermittelt den Eindruck, dass der Markt nach dem 30jährigen Krieg 
ab der Mitte des 17. Jahrhunderts eine Großbaustelle gewesen sein 
muss – unstrittig Zeichen eines wirtschaftlichen Aufschwungs als 
Marktflecken und Handelsort. Besonders erwähnenswert ist die Hof-
stelle Conrad-Celtis-Straße 14 (1681 und 1688) (Tafeln 028-030) so-
wie das Pfarrhaus Eulogius-Schneider-Straße 8 aus dem Jahr 1694 
(Tafeln 059-060). Die Alterskartierung verzeichnet weiter Baube-
stände der Frühbarockzeit nunmehr über den gesamten Altort verteilt, 
so z. B. die Anwesen Bachgasse 1 (Tafeln 015-016) sowie Nikolaus-
Müller-Straße 2 (Tafeln 130-131), beide aus der Zeit um 1700. Die 
Barockisierung setzt sich im ganzen Ort ausgedehnt mit dem weiteren 
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18. Jahrhundert in verspielteren Formen umfassend fort, so dass Wip-
feld noch heute über ein überwiegend barockzeitliches Gepräge ver-
fügt. - Die Bebauung entlang der peripheren Ortsstraßen entstammt 
überwiegend aus dem 19. und frühen 20. Jahrhundert. 

Denkmalwerte 
(Plan 8) 

  

Ortsbefestigung 
Ortseingänge 
 

 Für Wipfeld ist aufgrund seiner historisch-geschlossenen Kontur eine 
Ortsumwehrung zu vermuten, die sich jedoch nicht als durchgängiger 
Mauerzug artikulierte. Lediglich im Umfeld des Kirchhofes begrenzen 
Mauerzüge mit halbrunder Abdeckung den Ortsrand (Tafel 086). Viel-
mehr gestaltete sich der Ortsrand eher als eine Kombination von Bü-
schen, Hecken, Zäunen und Gräben. Die historische Ortsansicht von 
Süden aus dem Jahr 1845 lässt einen Staketenzaun sowie einen ge-
schlossenen Heckenzug erkennen (Tafel 003). Einzelne innerörtliche 
Mauerzüge könnten Bestandteil dieser Umwehrung (Tafel 033f.) ge-
wesen sein, jedoch lässt sich das nicht endgültig nachweisen. Ebenso 
sind massive Tore als Ortszugänge nicht mehr nachzuweisen. 
 

Kirche mit  
Ummauerung 
(Tafeln 079-083) 

 Die Katholische Pfarrkirche St. Johannes der Täufer mit nachgoti-
schem Ursprung ist hochgelegen eine weithin sichtbare Landmarke 
und als ein landschaftsprägendes Baudenkmal zu werten. Der über-
kommene Kirchenbau mit seinem Umfeld des Kirchberges bildet eines 
der beiden frühen Zentren des Ortes. Der eingezogene Chor und der 
Chorturm im Erscheinungsbild der Echterzeit gehört zum Vorläufer-
bau von 1599. Das Langhaus des Saalbaues wurde in nachbarocker 
Zeit zwischen 1786 und 1790 erneuert und in zeitlicher Folge ausge-
stattet. Den Kirchhof umgibt eine – teilweise höhenmäßig gestaffelte - 
Bruchsteinmauer mit halbrunden Werksteinabdeckungen. - Der Zu-
gang zum hochgelegenen Kirchhofplateau erfolgt über die an den 
Weinbergen entlangführende Kirchgasse sowie auf direktem Weg 
über die steil geführte historische Treppenanlage. Beide Wegführun-
gen sind guterhalten und für das Ortsbild überaus bedeutsam. 
 

Friedhof 
(Tafeln 079-082) 

 Nördlich der Kirche und von der den Kirchhof umfassenden Bruch-
stein-Ringmauer eingebunden befindet sich der Friedhof mit Grab-
denkmälern und zahlreichen qualitätvollen Epitaphien des 17. und 18. 
Jahrhunderts. - Der Ringmauer vorgestellt ist ein aus 14 Stationen be-
stehender Kreuzweg aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die 
figürlichen Relieftafeln besitzen Postamente sowie eine Randeinfas-
sung aus Sandstein mit Volutenabschluss und sind entlang der Ring-
mauer in unterschiedlichen Abständen aufgereiht. – Ein Zentrum in-
nerhalb der Friedhofsanlage bildet das Friedhofskreuz aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts: Dem auf einem Postamentswürfel mit 
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Inschriftenkartusche errichteten Kruzifix vorgelagert ist eine Sand-
steinfigur der Schmerzensmutter. 
 

  Straßen- und Platzräume 
Bachgasse 
(Tafel 014) 

 Die Bachgasse ist ein relativ schmaler gepflasterter Weg, der parallel 
zum kurviert entlangziehenden Kembach verläuft und - leicht gegen 
Osten fallend - den Leusgraben im Westen mit der Nikolaus-Müller-
Straße im Osten verbindet. Gegen Norden zur Conrad-Celtis-Straße 
steigt das Gelände steil an. Die Bachgasse wird heute dicht an dicht 
im Wechsel von giebel- und traufständigen Gebäuden bestanden, die 
zumeist dem frühen 20. Jahrhundert entstammen. Im 19. Jahrhundert 
bildeten gegen Norden überwiegend Vorgärten die Gassenbegren-
zung. 
  

Conrad-Celtis-
Straße 
(Tafeln 018-019) 

 Die Conrad-Celtis-Straße ist benannt nach dem am Ort geborenen 
Humanisten und Dichter (1459-1508). Im 19. Jahrhundert wurde diese 
als Mittlere Gasse bezeichnet. Die breit angelegte ehemalige Haupt-
erschließungsstraße führt von West nach Ost sanft abfallend in den 
Ort hinein bis zum Marktplatz. Heute gehört auch noch das im Westen 
winklig gegen Norden abknickende Straßenstück zum Straßenverlauf. 
- Die Conrad-Celtis-Straße wird bestanden von nahezu durchwegs 
giebelständigen Wohnhäusern mit zwischengeschalteten Hofstellen. 
Die Bebauung reicht bis in das 17. Jahrhundert zurück; im Bereich der 
Hausnummern 2 und 4 wurde durch die einheitliche Neubebauung die 
historische Parzellenstruktur zerschlagen. 
 

Engelbert-Klüp-
fel-Straße 
(Tafeln 038-039) 

 Die Engelbert-Klüpfel-Straße ist benannt nach dem am Ort geborenen 
Theologen Engelbert-Klüpfel (1733-1811). Im 19. Jahrhundert wurde 
diese als Untere Gasse bezeichnet. Die breit angelegte Haupter-
schließungsstraße führt von West nach Ost sanft abfallend in den Ort 
bis zum Marktplatz hinein. Den Zugang zum Marktplatz bildet histo-
risch eine bauliche Engstelle (Tafel 040). –  Die Engelbert-Klüpfel-
Straße wird bestanden von nahezu durchwegs giebelständigen 
Wohnhäusern mit zwischengeschalteten Hofstellen. Die Bebauung 
reicht teilweise bis in das späte 18., im Einzelfall bis in das 17. Jahr-
hundert zurück. Im 19. Jahrhundert fanden sich an der Nordseite zahl-
reiche gegen Süden gerichtete Vorgärten. Unter diesen verlief bzw. 
verläuft ein im Urkataster zeichnerisch tradierter Kanal, der Oberflä-
chenwasser aus den Höhenlagen unterirdisch zum Main ableitete. Ob 
dieser Kanal noch in Abschnitten existiert oder mit den baulichen Ver-
änderungen zugeschüttet wurde, ist nicht zu klären. 
 

Eulogius-
Schneider-
Straße 
(Tafel 056) 

 Die Eulogius-Schneider-Straße ist benannt nach dem am Ort gebore-
nen Franziskaner-Professors (1756-1794). Im 19. Jahrhundert wurde 
dieser der Kontur des Kirchberges (Stützmauern des Pfarrareals) 
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entlang verlaufende Weinbergsweg nicht eigens namentlich bezeich-
net. Die schmal angelegte Erschließungsstraße führt von Nordwest 
nach Südost steil abfallend in den Ort hinein bis zum Marktplatz. Den 
Zugang zum Marktplatz bildet eine historische Engstelle. Beidseitig 
erschließen rechtwinklig kreuzende Treppen den Aufgang zur hoch-
gelegenen Kirche. –  Die Eulogius-Schneider-Straße wird bestanden 
von nahezu durchwegs giebelständigen Wohnhäusern, die jedoch 
überwiegend aus dem 19. sowie dem 20. Jahrhundert stammen. 
 

Kembachstraße 
(Tafel 061-063) 

 Die Kembachstraße, ehemals Kembachgasse, ist benannt nach dem 
den Ort von Westen gegen Osten mäandrierend durchziehenden 
Kembach. Die eher breit angelegte und kurviert verlaufende Orts-
straße erschließt den südlichen, tiefliegenden Ortskern von Wipfeld. 
Eine stichartige Abzweigung gegen Nordwesten zum Kembachbett 
gehört heute ebenfalls zur Kembachstraße. Diese wird bestanden von 
überwiegend traufständigen Wohnhäusern mit zwischengeschalteten 
Innenhöfen. Die Bebauung entstammt nach Erneuerungen überwie-
gend dem späten 19. und frühen 20. Jahrhundert, reicht in zwei Ein-
zelfällen aber noch bis in das späte 18. Jahrhundert zurück. 
 

Kirchberg 
(Tafel 077) 

 Der Kirchberg ist ein nördlich des Ortes hochliegend-flaches Plateau 
mit der Kirche St. Johannes als Zentrum sowie dem gegen Norden 
angrenzenden Friedhof. Das Areal ist von Bruchsteinmauern einge-
friedet, die wohl früher auch Bestandteil einer Ortsumwehrung waren. 
Die Erschließung erfolgt von Südosten über die Kirchgasse sowie von 
Süden über eine steil ansteigende Natursteintreppe von der Engel-
bert-Klüpfel-Straße aus. - Gegen Süden grenzt das barockzeitliche 
Pfarrhaus an. Im 19. Jahrhundert war der Kirchberg gegen Westen 
sowie gegen Osten und Südosten mit Weingärten umgeben. Letztere 
haben sich gegen Südosten bis heute erhalten. 
 

Kirchgasse 
(Tafel 087) 

 Die Kirchgasse erschließt von Südosten über Stufen den Kirchberg, 
ein nördlich des Ortes hochliegend-flaches Plateau mit der Kirche St. 
Johannes als Zentrum sowie dem gegen Norden angrenzenden Fried-
hof. Das Areal ist entlang der Kirchgasse von Bruchsteinmauern ein-
gefriedet. Gegen Südwesten grenzt das barockzeitliche Pfarrhaus an. 
Im 19. Jahrhundert war der Kirchberg gegen Westen sowie gegen Os-
ten und Südosten mit Weingärten umgeben. Letztere haben sich ge-
gen Südosten bis heute erhalten. 
 

Leusgraben 
(Tafel 093) 

 Der Leusgraben ist ein schmaler, von der Conrad-Celtis-Straße gegen 
Süden hinab zur Bachgasse führender Weg, der den historischen 
Ortsrand gegen Westen darstellt. Hier verlief einst ein im Urkataster 
noch dargestellter Wassergraben zum tiefliegenden Kembach. Der 
Graben schloss gegen Westen mit Büschen und einem Hang ab, wohl 
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in der Funktion einer etterartigen Kennzeichnung des Ortsrandes. Die 
ortsseitige Bebauung ist durchwegs dem 20. Jahrhundert zuzuschla-
gen. 
 

Mainstraße 
(Tafel 095) 

 Die Mainstraße ist eine im 20. Jahrhundert als Durchgangsstraße aus-
gebaute Straße, die zuvor im 19. Jahrhundert mit Hausnummer 7 
sackgassenartig endete und den historischen Ort gegen Osten be-
grenzte. Von der tiefliegenden Mainstraße führt eine historische Na-
tursteinstaffel zum hochliegenden St. Johannisberg empor. Die histo-
rische Bebauung (Häuser 1, 3, 5 und 7) an der Westseite ist überwie-
gend giebelständig orientiert und in der Zeit nach 1800 entstanden. - 
Heute bildet die Mainstraße die mainparallele Ortsverbindungsstraße 
in Nord-Süd-Richtung.  
 

Marktplatz 
(Tafeln 105-107) 

 Der Marktplatz bildet das mainnah gelegene Ortszentrum von Wipfeld, 
das im 19. Jahrhundert als Marktgasse bezeichnet wurde. Auf diese 
tiefgelegen-längsoblonge Platzfläche, die gegen Süden in die breite 
Nikolaus-Müller-Straße übergeht, strömen von Nordwesten, Westen 
und Südwesten die Orts- und Fernwege fächerartig aus dem hochge-
legenen Umfeld hinab. Die langen Dächer der schmalen und zugleich 
tiefen Hofstellen führen strahlenförmig auf den Markt zu; ihre Giebel 
rahmen den Platzraum.68 Die Anbindung des Marktplatzes erfolgt von 
Osten von der Mainstraße und durch die Mainfähre, deren Anschlag-
stelle im 20. Jahrhundert gegen Norden verlegt wurde. - Der Markt-
platz wird ringsum bestanden von zumeist äußerst repräsentativen 
und durchwegs giebelständigen Wohnhäusern. Die Bebauung reicht 
bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts zurück. Die östliche Flanke wurde 
im 19./20. Jahrhundert stark überformt. 
 

Mühlgrund 
(Tafel 118) 

 Den Mühlgrund bildet das räumliche Umfeld der ehemaligen Mühlen-
anlage aus dem 18. Jahrhundert. Das Areal grenzt tiefgelegen an den 
(heute teilverrohrten) Kembachverlauf an, der die Mühle einst ange-
trieben hat. Es handelt sich bei dem Mühlengebäude um eine winkel-
förmige Anlage, dem lose ein weiteres Scheunengebäude beigestellt 
ist. Das weitere Umfeld ist geprägt von Wiesen sowie von historischen 
Gartenflächen. Im Mühlgrund hat sich das Gepräge des historischen 
Ortsrandes sehr gut erhalten. 
 

Nikolaus-Müller-
Straße 
(Tafeln 125-126) 

 Die Nikolaus-Müller-Straße bildet die südliche Verlängerung des 
Marktplatzes, dem mainnah gelegenen Ortszentrum von Wipfeld, das 
im 19. Jahrhundert gemeinsam als Marktgasse (mit offenem Bach) 
bezeichnet wurde. Auf diese tiefgelegen-längsgedehnte Straßenflä-
che strömen von Nordwesten, Westen und Südwesten die Orts- und 

                                                           
68 Lindemann (1989), S. 38. 
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Fernwege fächerartig aus dem hochgelegenen Umfeld hinab. Die 
nach dem ortsansässigen Schultheißen Nikolaus Müller (1758-1833) 
benannte Straße wird bestanden von zumeist repräsentativen und äl-
teren trauf- sowie jüngeren giebelständigen Wohnhäusern. Die Be-
bauung reicht bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts zurück. Die Nie-
derlegung von Haus Nr. 130 (heutige Unterstellhalle) bedeutet eine 
städtebauliche Fehlstelle im Straßenraum (Tafeln 125-126). 
 

Obereisen- 
heimer Straße 
(Tafeln 137-138) 
 

 Die aus Süden herbeiziehende Obereisenheimer Straße stellt keinen 
historischen Straßenverlauf dar. Im 19. Jahrhundert gab es die an der 
Ostseite zwischen Altort und Main verlaufende Straße noch nicht. Ur-
sprünglich handelte es sich lediglich um einen einfachen Uferweg, der 
in die Kembachstraße einmündete. Die Weiterführung gegen Norden 
an der Mainfähre vorbei erfolgt erst im späten 19. Jahrhundert bzw. 
um die Jahrhundertwende. 
 

St. Johannisberg 
(Tafel 146) 
 

 Als St. Johannisberg wird das hochliegende Areal nördlich des Würz-
burger Amtshauses (Marktplatz 2) bezeichnet. Die Wegführung ist an-
steigend kurviert und führt in der Verlängerung mit der Kirchgasse ge-
gen Nordwesten steil zum Kirchhof hinauf. Nördlich des St. Johannis-
bergs grenzen historische Weingärten an. Die Bebauung entstammt 
überwiegend aus dem frühen 20. Jahrhundert. Eine historische Trep-
penverbindung führt von der Mainstraße zum St. Johannisberg empor 
und überwindet die ortsbildprägenden Höhenunterschiede. 
 

Zur Mainfähre 
(Tafel 149) 
 

 Das Areal „Zur Mainfähre“ stellt eine veränderte Gesamtsituation 
durch die Mainbefestigung dar: Im 19. Jahrhundert war hier nur der 
Zufahrtsweg zur Mainfähre und kein befestigtes Ufer. Der Main reichte 
in einer Bucht viel weiter an den Ort heran - siehe Verschneidungsplan 
[6]. 
 

Innerörtliche  
Bebauung 
summarisch 

 Die historische Bebauungsstruktur Wipfelds ist innerorts spezifisch 
kontrastreich: Kleinteilige Bebauungen und verschachtelte Parzellen 
stehen großen Anwesen mit großzügigen Grundstückszuschnitten ge-
genüber. Handwerkerhäuser und Kleinstanwesen, die die gesamte 
Grundstücksfläche überbauen (Tropfhäuser) erscheinen vermehrt im 
Bereich der peripheren Ausfallwege. Die historische Parzellenstruktur 
wurde in den letzten 150 Jahren weitgehend beibehalten. 
Betrachtet man die innerörtliche Raumbildung, so ist als bedeutends-
ter Gestaltungsfaktor die Hofstellenbildung der (Wein-)Bauernanwe-
sen zu nennen: Das Zusammenstehen von Zwei- und seltener Drei-
seithofanlagen prägt das Ortsbild. Der Wechsel von traufständigen mit 
giebelständigen Bauten sorgt für lebendige Straßenräume. Die zuge-
hörigen Scheunen stehen regelmäßig zurückgesetzt quer zum Haupt-
haus und nehmen nicht selten die gesamte Grundstücksbreite ein.  
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Gebäudestel-
lung 
Haustypen 
(Tafeln 169-173) 

 In Wipfeld wird das Ortsbild heute summarisch geprägt durch hohe, 
regelmäßig zwei-, seltener dreigeschossige Wohnbauten zumeist gie-
belständigen Charakters. Die meisten der älteren repräsentativen An-
wesen des 16. und 17. Jahrhunderts stehen mit dem Giebel zur 
Straße. Die jüngeren Bauten des 18. und 19. Jahrhunderts wurden 
jedoch häufiger traufständig errichtet 
Wie in vielen vom Weinbau lebenden Orten bildete sich ein gängiger 
Typus des Winzeranwesens heraus. Das Weinbauanwesen besitzt in 
der Regel eine große Hoftoreinfahrt für die Anlieferung der Lese mit 
dem Wagen. Ebenerdig und nahe zum Gewölbekeller sind die Räum-
lichkeiten zur Weinverarbeitung angelegt, wohingegen sich im Ober-
geschoß die Wohnräume befinden. Durch Veränderung und die Auf-
gabe des Weinbaues in zahlreichen Hofstellen ist der Haustypus 
heute nicht mehr offenkundig zu erkennen. - In Wipfeld findet sich ne-
ben den großen landwirtschaftlichen Anwesen verbreitet auch der Ty-
pus des Klein- und Kleinsthauses (Tafel 173). Es handelt sich in der 
Regel um giebelständige Wohnhäuser, die zumeist von Handwerkern 
errichtet wurden und deren Grund kaum größer ist als die überbaute 
Fläche. 
 

Baudenkmale 
und 
erhaltenswerte 
ortsbildprägende 
Bebauung 
(Fotokatalog) 
 

 Die Beschreibung und Würdigung der in die Denkmalliste eingetrage-
nen Gebäude auf der Basis der nachqualifizierten Denkmalliste erfolgt 
im Nachgang in der Fotodokumentation (Anlage Fotokatalog) listen-
artig alphabetisch nach Straßen mit relevanten Ansichten sowie unter 
Verwendung historischer Fotografien. Die Beschreibung und die Wür-
digung der erhaltenswerten historischen Bausubstanz findet sich 
ebenfalls im Fotokatalog. Das Verhältnis von gelisteten Baudenkma-
len zu erhaltenswert-ortsbildprägenden Bauten beträgt in Wipfeld 28 
zu 58; es werden zwei Denkmalneuvorschläge zur Prüfung angeregt. 
Es wird keine Denkmalstreichung vorgeschlagen. - Innenbegehungen 
sind nicht erfolgt. 
Aufgrund der hohen Zahl erhaltenswert-ortsbildprägender Bauten ist 
anzunehmen, dass sich darunter zahlreiche bedeutsame Gebäude 
befinden, deren Qualitäten sich im Inneren erhalten haben und die aus 
diesem Grund - nach einer Innenbegehung - durchaus Denkmalquali-
tät erlangen könnten. – Die mit den Ortsbegehungen gemachten Er-
kenntnisse zu den einzelnen ortstypischen Bauformen wurden in der 
Fotodokumentation in Form von Themenblättern vergleichend zusam-
mengefasst. Die ortsspezifischen Einzelformen werden nachfolgend 
erläutert: 
 

Dachformen 
(Tafel 152-154) 

 Besonders gut erhalten ist die dichte historische Dachlandschaft als 
Ganzes (Tafel 009). Im historischen Baubestand Wipfelds erscheint 
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das Halb- bzw. Krüppel- oder Schopfwalmwalmdach am häufigsten. 
Die Dachform erfreut sich in der Hauslandschaft des Schweinfurter 
Umfeldes im 19. Jahrhundert besonderer Beliebtheit. Darüber hinaus 
sind giebelständige Satteldächer sehr verbreitet; als die traditionellste 
Dachform ist es nicht verwunderlich, dass die ältesten Hofstellen 
(Amtshaus Marktplatz 2 von 1583 sowie Nikolaus-Müller-Straße 9 aus 
dem 17. Jahrhundert) steile Satteldächer hinter Stufengiebeln besit-
zen. - Lediglich vereinzelt findet sich das Vollwalmdach. Für diese in 
der Barockzeit beliebte Dachform sind in Wipfeld nur fünf Bauten an-
zutreffen, die überwiegend in das 18. Jahrhundert zurückreichen. - Die 
im französischen Barockbau beheimatete Dachform eines Mansard-
daches mit zwei unterschiedlichen Dachneigungen ist in Wipfeld nicht 
(mehr) vorzufinden. 
 

Bauweisen  Bei den Bauweisen handelt es sich - neben der Massivbauweise - im 
Regelfall um Fachwerkkonstruktionen, zumeist mit Bruchsteinaus-
mauerungen sowie – heute eher seltener - mit gestakten Lehmgefa-
chen. Diese sind in barockzeitlicher Überformung häufig flächig ver-
putzt. Ältere Fachwerkkonstruktionen des 16. und frühen 17. Jahrhun-
derts haben als farbiges Sichtfachwerk die Zeit überdauert bzw. wur-
den wieder von einem flächigen Verputz befreit. – Flächige Verklei-
dung mit Naturschiefer sowie Verschalungen mit Holzschindeln sind 
nicht anzutreffen und am Ort unüblich. 
 

Dachdeckungen 
(Tafel 150f.) 

 In Wipfeld haben sich in wenigen Einzelfällen an der alten Mühle die 
früher gängigen Eindeckungen mit Hohl- oder Rinnenziegeln bis heute 
erhalten. Die zeitlich noch früheren Mönch- und Nonnendeckungen 
sind heute nicht mehr nachzuweisen. - An weiteren Dacheindeckun-
gen findet sich in wenigen Fällen und zudem erneuert der in Unter-
franken weitverbreitete Biberschwanzziegel naturrot im Rund- bzw. im 
Segmentschnitt als Doppeldeckung. - Seit dem frühen 20. Jahrhun-
dert hat sich am Ort der naturrote Falzziegel als die gängige Dachde-
ckung etabliert und sich weitverbreitet bis heute erhalten. 
 

Fachwerk 
(Tafeln 156-159) 

 Die ältesten auf Sichtbarkeit angelegten Fachwerkbauten setzen mit 
dem späten 16. Jahrhundert ein. Spätmittelalterliche Fachwerkformen 
sind äußerlich nicht festzustellen. - Fachwerkbauten des 16. und 17. 
Jahrhunderts sind vom Holzwerk und von den Zierformen reich. Auf 
Sichtbarkeit angelegte Renaissance-Zierfachwerkbauten sind in Wip-
feld zahlreich. Die Schmuckelemente gehen jedoch in der Regel über 
einfache Andreaskreuze sowie Kopfknaggen nicht hinaus. Ausnahme 
bildet Baudenkmal Nikolaus-Müller-Straße 1, im Kern 1540 und 1662 
verändert, dessen Fachwerkpfosten über Beschlagwerk-Beschnitzun-
gen verfügen. Baudenkmal Kembachstraße 10 zeigt im Giebel 
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Rautenfachwerk. - Bei den wenigen vorhandenen Baudenkmalen mit 
verputztem Fachwerk handelt es sich teilweise um im Kern ältere Re-
naissance-Bauten des 16./17. Jahrhunderts, die ein auf Sichtbarkeit 
angelegtes Zierfachwerk in sich bergen und die später durch einen 
flächigen Verputz dem Zeitgeschmack angepasst wurden. Darauf ver-
weisen die profilierten Stockwerksgesimse sowie erkennbar zuge-
putzte Fachwerkvorkragungen. – Für einen flächigen Verputz vorge-
sehene Fachwerkonstruktionen entstammen in der Regel dem späten 
18. sowie dem 19. Jahrhundert.  
 

Fassaden- 
Gliederung 
(Tafel 160) 

 In Wipfeld sind an Fassadengliederungen - neben älteren Kantenver-
quaderungen (Abb. 481) vermehrt Kantenlisenen und Kantenpilaster 
anzutreffen, die teils kolossal, teils geschoßweise, als Knickpilaster 
über Eck geführt werden und allesamt aus dem 19. Jahrhundert stam-
men. Anwesen Weinbergstraße 2, ehemals einer Ziegelei zugehörig, 
besitzt Kantenlisenen aus Vollziegeln (Tafel 148). 
 

Fenstergewände 
(Tafeln 161-162) 

 Wipfeld besitzt noch Bausubstanz des späten 16. und frühen 17. Jahr-
hunderts. Dies belegen die Fensterrahmungen der Echterzeit vor und 
um 1600 (Tafel 161, Abb. 059, 260). Die als Doppelfenster mit Mittel-
stock angelegten Steingewände zeigen eine Karnies-Profilierung mit 
volutenartigen Abläufen oberhalb der Sohlbank. – Besonders reich ist 
der Bestand an barockzeitlichen Fenstergewänden am Ort. Es handelt 
sich durchwegs um geohrte und teils fazierte Rahmungen in stehen-
dem Format, teilweise als Doppelfenster gebildet. Die frühbarocken 
Gewände vor 1700 besitzen noch die runden Knöpfchen in der Oh-
rung. – Besonders reich und ortstypisch sind Fenstergewände mit 
Verdachung, die dreigeteilt in einer Art venezianischem Fenster mittig 
eine Nische für eine Hausfigur (Tafel 175) einbinden. - Historische 
Fensterverschlüsse sind jedoch - mit Ausnahme einiger Galgenfens-
ter des 19. Jahrhunderts - nicht erhalten. 
 

Mauerwerk 
(Tafeln 180-181) 

 In Wipfeld finden sich neben den gängig-verputzten Fassaden auch 
ganz häufig unverputzte Mauerwerkstrukturen. Besonders im 19. und 
im 20. Jahrhundert ist das Muschelkalkbruchstein- sowie –quader-
mauerwerk nicht nur für Scheunengebäude, sondern auch für Wohn-
häuser beliebt und vermehrt anzutreffen. Das einer ehemaligen Zie-
gelei zugehörige Wohnhaus Weinbergstraße 2 verbindet als Einzelfall 
Muschelkalkmauerwerk mit aus Vollziegel gefertigten Kantenlisenen 
(Tafel 148, Abb. 183). 
 

Naturstein 
(Tafeln 183-185,  

 Für gestaltete Natursteinteile kommt im wassergefährdeten Bereich 
Muschelkalk zur Verwendung, wohingegen für bildhauerische Werke 
wie Epitaphien, Relieftafeln, Hauszeichen, Türstürze und Gewände 
sowie Kantenverquaderungen eher der weichere Sandstein 
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verwendet wurde. Aus Sandstein gefertigt sind auch die am Ort ähn-
lich erscheinenden Lüftungsschieber für darunter anstehende Keller-
gewölbe. In einem liegenden Sandsteinrahmen sind in einer Füh-
rungsnut gestaltete Sandsteinplatten mit Ausrundungen (Tafel 184, 
Abb. 029, 397) eingelassen.  
 

Einfriedungen 
(Tafel 155) 

 Historische Hofeinfriedungen sind am Ort als geschoßhoher geschlos-
sener Bruchstein-Mauerzug mit – meist rundbogigen – Portalgewän-
den gestaltet (Marktplatz 2, Abb. 133). Das Areal des Pfarrhofes ist 
aufwändiger eingefasst: Hier erhält der Bruchsteinmauerzug noch 
eine halbrunde Natursteinabdeckung (Abb. 275, 299).  Mit großer Ge-
wissheit sind einige Hofstelleneinfassungen als Bestandteil einer ehe-
maligen Ortsumwehrung zu bewerten: Das Anwesen Conrad Celtis 
Straße 18 liegt am historischen Ortsrand und schließt nach außen mit 
einer Bruchsteinmauer mit Fachwerkaufsatz (Abb. 144). – Bei den in-
nerörtlichen kleineren Hofstellen sind Natursteinpfeiler mit Radabwei-
sern und zweiflügligem Holztor üblich; ein schönes Beispiel ist die Ein-
fassung von Baudenkmal Conrad-Celtis-Straße 1 (Abb. 458). 
 

Portale 
(Tafel 176, 186) 

 Die historischen Zugänge zu den Hofstellen und zu den Gebäuden 
sind in großer Anzahl überkommen. Die Rahmungen sind zumeist als 
Keilsteinbögen auf seitlichen Gewändepfosten gebildet. In der Zeit 
des 17. und 18. Jahrhunderts dominiert der Rundbogen, wohingegen 
sich im 19. Jahrhundert auch zunehmend Korb- oder Segmentbögen 
finden. Eines der ältesten Hofstellenzugänge findet sich am ehemali-
gen Grünen Baum, Nikolaus-Müller-Straße 1, der in das Jahr 1662 
datiert; es handelt sich um einen zweigeteilten Zugang, bei dem ne-
ben der großen Wagenzufahrt eine kleine rundbogige Fußgänger-
pforte beigestellt ist. Beide Gewände sind aufwändig profiliert, jedoch 
teilweise bereits überarbeitet.  
 

Gewässer 
(Tafeln 164-166) 

 Die Mainlände ist durch Bebauung heute stark verändert. Jedoch hat 
sich mit dem den Ort mittig teilenden Kembach ein Stück des histori-
schen Ortsbildes erhalten. Der im Westen teilweise verrohrte Kem-
bach mäandriert in der Ortsmitte offen zwischen den Häusern. Ob-
gleich die Bachbettränder teilweise befestigt wurden, gibt es dennoch 
Partien, an denen sich das alte Bachbett erhalten zu haben scheint. 
Bei Flurnummer 99 gibt es einen kleinen (erneuerten) Steg über den 
Bach, und bei Flunummer 95 hat sich wohl der alte Bachzugang in 
Form von einigen Stufen erhalten. 
 

Hochwasser-
marken 

 An zahlreichen mainnahen Orten ist es üblich, historische Hochwas-
serstände des Mains zu markieren und mit der Jahreszahl zu verse-
hen. In Wipfeld sind heute leider keine Hochwassermarken mehr offen 
zu erkennen. 
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Brunnen 
(Tafel 022, 073) 

 In der Urberechnung von 1833 sowie in historischen Fotografien sind 
mindestens sechs öffentliche gemeindeeigene Tiefbrunnen kartiert. 
Die Brunnen verloren mit der neuen Wasserleitung ab 1957 zuneh-
mend ihre Aufgabe. An zwei Stellen haben sich – wenngleich ohne 
Funktion – Brunnen bis heute erhalten: In der Conrad-Celtis-Straße 
vor Haus Nr. 3 sowie in der Kembachstraße vor Haus Nr. 15, dieser 
jedoch ist im Standort versetzt. 
 

Inschriften 
(Tafel 178-179) 

 Besonders stark ausgeprägt ist am Ort der Wille, Daten festzuhalten 
und zu überliefern. Mit der Wende des späten Mittelalters zur frühen 
Neuzeit setzt eine Fülle von Jahreszahlen sowie von Initialen ein, die 
ungebrochen bis in das 20. Jahrhundert Fortsetzung findet. An Bür-
gerhäusern finden sich Inschriften vorzugsweise an den Por-
talschlusssteinen. Besonders eindrucksvoll sind Jahreszahlen und 
Schriftzüge, die das zeittypische Gepräge vermitteln, wie beispiels-
weise die Inschriften des 17. und 18. Jahrhunderts im sakralen Um-
feld. 
 

Nasenschilder 
(Tafel 182) 

 Wipfeld besitzt eine auffallend große Anzahl an Gasthäusern, die al-
lesamt im Zirkelschlag des Marktplatzes sowie der Mainfähre verortet 
werden können. Zu den Gasthäusern gehört in der Regel historisch 
ein zumeist schmiedeeiserner Ausleger, ein sog. Nasenschild, das mit 
einem „Logo“ werbewirksam auf den entsprechenden Wirtschaftsbe-
trieb hinweist. In Wipfeld sind noch zwei Ausleger erhalten: Am Gast-
hof zum Anker, Mainstraße 3, aus der Zeit um 1800, sowie am Grünen 
Baum, Nikolaus-Müller-Straße 1, bez. 1662. 
 

Kleindenkmäler 
(Tafel 163) 

 Flurdenkmale, Bildstöcke sowie Hausfiguren sind allesamt Zeichen ei-
ner tiefen Religiosität und Volksfrömmigkeit der Bevölkerung im ka-
tholisch geprägten Unterfranken. Wipfeld kennzeichnet eine überaus 
große Anzahl an Haus- und Flurdenkmalen, die in einer Zusammen-
schau vergleichend präsentiert werden. Die Bildstöcke und Wege-
kreuze entstammen vorzugsweise der Barockzeit sowie dem 19. Jahr-
hundert, reichen aber in einigen Fällen bis in das 17 Jahrhundert zu-
rück. Die dokumentierten Beispiele sind allesamt Zeugen eines star-
ken Glaubens der Bevölkerung in den vergangenen Jahrhunderten. 
 

Hausfiguren 
(Tafeln 174-175) 

 Wipfeld kennzeichnet als überwiegend katholische Gemeinde eine 
hohe Zahl an Hausfiguren. Seit der Barockzeit war es üblich, sein 
Haus unter den Schutz eines Heiligen, bevorzugt der Frankenkönigin 
Maria zu stellen. Alle Heiligenfiguren sind ebenfalls signifikantes Zei-
chen eines innigen Glaubens. In Wipfeld wird für die Hausfigur mittig 
im Giebeldreieck eigens eine Wandnische vorgehalten, die ähnlich ei-
nes venezianischen Fensters seitlich von zwei Fenstern flankiert wird.  
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Historischer 
Ortsboden 
(Tafel 185) 
 

 Der historische Ortsboden, sonst ganz besonders bedeutsamer Trä-
ger von Denkmalqualität, ist in Wipfeld bedauerlicherweise nicht er-
halten. Der gesamte Ortskern wurde um 1990 einheitlich neu gepflas-
tert. Lediglich im Umfeld der alten Mühle im Mühlgrund hat sich auf 
wenigen Quadratmetern der kleinteilig gepflasterte Muschelkalkboden 
erhalten. Historische Aufnahmen belegen jedoch, dass der Ortskern 
früher ein derbes, teilweise fischgrätartig versetztes Muschelkalkpflas-
ter besaß. In der Nikolaus-Müller-Straße sowie am Marktplatz verlief 
zudem ein offenes Bachrinnsal, an dem sich Gänse scharten. Wichti-
ges Charakteristikum ist zudem die einstig zu den Hausfassaden hin 
ansteigende Anböschung der historischen Pflasterungen. Mit der 
Neupflasterung ist damit ein aus denkmalfachlicher Sicht bedeutsa-
mes Zeugnis ortstypischer Oberflächengestaltung verloren gegangen. 
Vom Ortsboden früherer Zeiten künden lediglich zwei erhaltene Prell- 
bzw. Kantensteine. 
 

Historische 
Fußwege 
und Treppen 
(Tafel 177) 

 Die topographischen Gegebenheiten Wipfelds sind charakterisiert 
durch starke innerörtliche Höhendifferenzen. Das Gelände steigt vom 
Main gegen Westen kontinuierlich an. Die bestehenden Höhendiffe-
renzen vom Marktplatz bis zur hochgelegenen Kirche werden durch 
historisch angelegte Treppenanlagen überwunden. Für Wipfeld sind 
die insgesamt drei Staffeln daher ein ortsbildprägendes Spezifikum. 
 

Grün- und  
Freiflächen 
(Tafeln 167-168) 

 In Wipfeld sind an zahlreichen Stellen Grünflächen erhalten, die in ei-
nem historischen Zusammenhang stehen. Besonders gut und unver-
ändert ist die obstbaumbestandene Gartenfläche Fl.-Nr. 67 an der 
Kembachstraße im Mühlgrund, wohl dem Mühlenanwesen zugehörig. 
Ebenfalls einen historischen Gartenzuschnitt zeichnet das ausge-
dehnte baumbestanden Areal an der Weinbergstraße 1. Seitlich des 
Kirchbergtreppenaufgangs haben sich ebenfalls unverändert Garten-
flächen (Fl.-Nr. 218) qualitätvoll erhalten. – Bemerkenswert und orts-
bildtypisch sind noch einige kleine Vorgärten, so z. B. Bachgasse 3, 
Engelberg-Klüpfel-Straße 6 sowie Conrad-Celtis-Straße 20. An histo-
rischem Baumbestand hat sich vor Engelbert-Klüpfel-Straße 18 eine 
Kastanie(?) und am Follinaplatz eine Trauerweide erhalten. 
 

Besonderheiten  An innerörtlichen Besonderheiten sind einige historische Fensterbe-
stände des späten 19. und frühen 20. Jahrhunderts hervorzuheben, 
deren Erhalt bei entsprechender fachgerechter Reparatur maßgeblich 
zum Fortbestand des historischen Ortsbildes beizutragen vermag. – 
Im Ortsbild wichtig ist der Erhalt des Leistbruches/Dachknickes bei 
den Dachansätzen nahe der Traufe, welcher aus der Notwendigkeit 
des Aufschieblings herrührt. Bei Reparaturen sollten die zahlreich 
überkommenen Dachansätze in ihrer Form mit Knick erhalten bleiben. 
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Darüber hinaus ist die Wiederverwendung der erhaltenen regionalty-
pischen Dacheindeckung in Form von Biberschwanzziegeln im Rund-
/Segmentschnitt wünschenswert. Dachüberstände sind schmal zu 
halten. – Die aus der Vergangenheit überkommenen Feuergänge sind 
ortsbildtypisch und, wenngleich brandschutztechnisch problematisch, 
möglichst zu erhalten. 
 

Zusammen- 
fassung 

 Die summarische Betrachtung zeichnet ein hervorragend überkom-
menes Bild des historischen Wipfeld: In seinem sternförmigen Wege-
netz entstanden an den Knotenpunkten und Abzweigungen kleine 
Plätze, teils mit einem Brunnen, einer Sitzbank oder eine Hausfigur an 
der Fassade akzentuiert - Manifest einer ganz lebendigen städtebau-
liche Gestalt. Diese historische Ortsstruktur und dieses historische 
Ortsbild haben sich ausgezeichnet gut erhalten.  
Die ehemaligen Ortszentren, der Marktplatz mit dem im Kern frühneu-
zeitlichen Rathaus und den zahlreichen Gast- bzw. Winzerhöfen, die 
Engelbert-Klüpfel-Straße als ehemalige Hauptachse sowie der Fäh-
renanbindung über den Main, ferner der hochgelegene und umwehrte 
Kirchhof mit der Kirchgasse in die Weinberge sind bis heute gut erhal-
ten und hervorragend wahrnehmbar. Die Blickbeziehung vom tiefge-
legenen Ort zur hochgelegenen Kirche sowie die Blickachsen der 
wichtigen Marktplatzzugänge sind bis heute gegeben und als bedeut-
same, im Ortsursprung begründete Qualität zu erhalten. 
Der Anteil an innerörtlich bauhistorisch bedeutsamen und qualitätvol-
len Gebäuden ist noch immer überdurchschnittlich hoch. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit harren darüber hinaus zahlreiche weitere denk-
malpflegerisch relevante Bauten und Bauteile ob ihrer Überformungen 
auf die Entdeckung ihrer tatsächlichen bauhistorischen Bedeutung 
und Wertigkeit. Markant ist der innerörtliche Kontrast der zahlreichen 
groß angelegten (Wein-)Bauernhöfe zur kleinteiligen Dichte an Hand-
werkerhäusern.   
Das malerische Wipfeld ist ein ganz hervorragend überkommenes 
Beispiel frühneuzeitlicher Baukultur – einst als Weinbauerndorf ange-
legt und in zeitlicher Folge zu einem Marktort mit zahlreichen Hand-
werkern umgeformt, ist das Gepräge der wohl gut tausend Jahre alten 
Landgemeinde bis heute vollständig erfahr- und erlebbar geblieben. - 
All diese überkommenen Werte bilden ein bedeutsames Potenzial, 
das es zu bewahren gilt. - Es ist für den Markt Wipfeld von großer 
Bedeutung, den Fortbestand des reichen baulichen wie städtebauli-
chen Erbes mit seinen Qualitäten sicherzustellen, diese in anstehen-
den Planungen zu integrieren und durch einen einfühlsamen Umgang 
behutsam weiterzuentwickeln. 
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Dr. Matthias Wieser  

Eibelstadt, den 28. Februar 2023. 

 
 
 
 
 
 

Hinweis: 
Eine umfassende Hausgeschichte zu Wipfeld wurde 1988 durch Dr. Tilman Kossatz 
erstellt. Die maschinengeschriebene Studie, ergänzt durch eigene Handskizzen, do-
kumentiert für nahezu alle Hofstellen den baulichen Werdegang sowie die Besitztums-
folge - teilweise bis in das 17. Jahrhundert zurück. Die vollständige Integration dieser 
Quellenarbeit würde aufgrund ihres Umfanges den Rahmen dieser Untersuchung 
sprengen. Bei den begangenen Gebäuden findet sich ein Querverweis zu dieser gut 
30 Jahre zurückliegenden Inventarisationsstudie. Diese ist leider nicht durchlaufend 
paginiert, jedoch wird man dort unter dem Straßennamen sowie der jeweiligen Haus-
nummer fündig. 
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V.  Eingetragene Denkmäler und Denkmalüberprüfung 
 

Ensemble Marktplatz - E-6-78-196-1    
Innerhalb der unregelmäßigen, am Fuß des Kirchbergs sich nach verschiedenen Richtungen entfalten-
den Ortslage bildet der rechteckige Marktplatz einen Schwerpunkt. Die stattlichen Giebelfronten des 
Rathauses und des ehem. Würzburger Amtshauses sowie zweier Fachwerkhäuser des 17. Jahrhundert. 
geben dem Platzraum das Gepräge.  
 
Kurzbeschreibung der in die Denkmalliste69 eingetragenen Gebäude und Objekte  
Überprüfung der Denkmalliste mit Neuvorschlägen sowie Streichungen 
(Beschreibung der erhaltenswerten ortsbildprägenden Bausubstanz siehe Fotodokumentation) 
 

 
Baudenkmale  
 

 
Bachgasse 1. 
Wohngebäude, zweigeschossiger, verputzter und bibergedeckter Walmdachbau mit östlichem Satteldachvor-
sprung über schiefwinkligem Hakengrundriss, Obergeschoss verputztes Fachwerk, mit geohrten Fensterrahmun-
gen, Schieberstein für Kellerhals mit Steinmetzzeichen, um 1700; nachqualifiziert. Die Hofstelle grenzt an den Kem-
bach, im frühen 19. Jahrhundert aus zwei Einheiten zusammengefasst. Der trapezoide Grundstückzuschnitt wird 
durch den Kembach- sowie den Gassenverlauf bedingt. Typisch für Häckeranwesen ist die Enge des Hofraumes 
mit zwei kleinen Stallgebäuden sowie der große Gewölbekeller zur Weinlagerung. Im Inneren bauzeitliche Fach-
werkfassungen, die Fachwerksichtigkeit innen wie außen um 1744 aufgegeben. Im Obergeschoß Einzelraum mit 
1782 datierter Sopraporte, Ausmalung mit Vögeln, Storch sowie Blumen. Das Baudenkmal modernisiert und als 
Literaturhaus umgenutzt. 

Datierung: Um 1700. 
Flurnummer: [98/1] 
Inventarnummer: D-6-78-196-2. 
Hofstellennummer [1833]: 50. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Bauernhäuser 

(1996), S. 291-293; Denkmalliste. 
Abbildungen: Bauernhäuser (1996), S. 291-293 (Pläne); Tafeln 015-016. 

 

 
Bildstock. 
Bildstock, 1853. nicht nachqualifiziert, im Bayerischen Denkmal-Atlas nicht kartiert. 

Datierung: 1853. 
Flurnummer: [4362a] 
Inventarnummer: D-6-78-196-22. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel ---. 

 

 
Conrad-Celtis-Straße 1. 
Giebelständiges Wohngebäude, zweigeschossiger, verputzter Fachwerkbau, im Kern 16. und 17. Jahrhundert, mit 
Zierfachwerkgiebel, 18. Jahrhundert; nachqualifiziert. Hofeinfahrt mit Sandsteinpfeilern und Radabweisern. 

Datierung: Im Kern 16./17. Jahrhundert. Nach Kossatz um 1600. 
Flurnummer: [107] 
Inventarnummer: D-6-78-196-24. 
Hofstellennummer [1833]: 45; ehem. Häckeranwesen. 
Literatur: Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel 020. 

 

 
Conrad-Celtis-Straße 14. 
Ehemaliger Dreiseithof; Wohngebäude, eingeschossiger, verputzter Fachwerkbau mit Satteldach und massivem 
Sockel, bez. 1688; querstehende Scheune, eingeschossiger Fachwerkbau mit Satteldach in der Rücklage, 

                                                           
69  Stand 01. September 2022. 
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konstruktives Fachwerk unverputzt, bez. 1681; ehemalige Stallung, zweigeschossiger Bruchsteinmauerwerksbau 
mit Halbwalmdach, Fenstergewänden, teils zugesetzt, Stockwerksgesims, bez. unter dem Giebelfenster 1848; 
nachqualifiziert. 

Datierung: Bez. 1688, 1681, 1848. 
Flurnummer: [128, 132] 
Inventarnummer: D-6-78-196-25. 
Hofstellennummer [1833]: 40, 40a; ehemals zur bäuerlichen Hofstelle 38. 
Literatur: Kossatz (1988), o. S., Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 028-030. 

 

 
Conrad-Celtis-Straße 25. 
Wegkreuz, Kruzifix auf Sockel, davor baldachinartige Prozessionsnische mit Engeln, barock, bez. 1808; nachqua-
lifiziert. 

Datierung: Bez. 1808. 
Flurnummer: [227/9] 
Inventarnummer: D-6-78-196-28. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel 036. 

 

 
Engelbert-Klüpfel-Straße 1.  
Wohngebäude, zweigeschossiger Fachwerkbau mit Satteldach in Ecklage, Obergeschoss mit Zierfachwerk, Erd-
geschoss mit geohrten Fensterrahmungen, 17. Jahrhundert; nachqualifiziert. Das Erdgeschoß 1784 massiv erneu-
ert, das Obergeschoß-Fachwerk mit Friesen von geraden Andreaskreuzen, rechte Ecksäule mit gezapften Kopf-
streben; Satteldach mit Falzziegeldeckung; geohrte und faszierte Fenstergewände. 

Datierung: 17. Jahrhundert, bez. 1784. Fachwerk nach Bedal 1550-1600. 
Flurnummer: [111] 
Inventarnummer: D-6-78-196-3. 
Hofstellennummer [1833]: 57; ehem. bäuerliches Anwesen. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Bedal (1990), 

S. 464; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 040-042. 

 

 
Eulogius-Schneider-Straße 8.  
Pfarrhaus, zweigeschossiger, verputzter Walmdachbau über Hakengrundriss mit profilierten Traufgesimsen sowie 
Fledermausgaube; mit geohrten Fenstergewänden, diese teilweise mit Knöpfchen in der Ohrung; bez. 1694; über 
dem Hauptportal Sandsteinwappen mit den Initialen des Erbauers A.P.C.H. = Albertus Prior (oder Augustini pat-
res?) Canoniae Heidenfeldensis; Einfriedung, Bruchsteinmauerwerk, wohl gleichzeitig; nachqualifiziert. 

Datierung: Bez. 1694. 
Flurnummer: [217] 
Inventarnummer: D-6-78-196-4. 
Hofstellennummer [1833]: 137; Pfarrhaus. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Chronik 

(2018), S. 20; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 059-060. 

 

 
Froschgruben. 
Bildstock, rundbogiger Reliefaufsatz mit Pietàdarstellung, flankiert von den Hll. Petrus und Andreas, auf Rundsäule 
über Sockel, Sandstein, bez. 1625. nachqualifiziert  

Datierung: Bez. 1625. 
Inventarnummer: D-6-78-196-26. 
Literatur: Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel ---. 

 

 
Kembachstraße 13 
Wohngebäude, zweigeschossiger giebelständiger Fachwerkbau mit massivem Erdgeschoss, Satteldach und Zier-
fachwerk im Giebel, Rautenfachwerk und Feuerstühle in Rotfassung, um 1700; nachqualifiziert. In der Rücklage 
weiteres Wohnhaus, leerstehend, Fachwerk mit Lehmgefachen, winkelförmiges Satteldach mit Falzziegeldeckung, 
historischer Fensterbestand. 
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Datierung: Um 1700. 
Flurnummer: [45] 
Inventarnummer: D-6-78-196-1. 
Hofstellennummer [1833]: 10, 11; ehemaliges Büttneranwesen. 
Literatur: Kossatz (1988), o. S. Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 069-070. 

 

 
Kembachstraße 15. 
Wohngebäude, zweigeschossig-traufständiger, verputzter Massivbau, falzziegel-gedecktes Satteldach; mit fas-
ziert-profilierten und geohrten Fensterrahmungen, Portalrahmung mit Oberlicht, im Schlussstein bez. HGH ST 
1776, geteilte Haustüre mit abgeplatteten Rautenfüllungen; nachqualifiziert. Dem Gebäude vorgelagert Brunnen, 
erneuert. Der ehemalige Brunnenstandort befand sich in der Mitte der Straßenkreuzung. 

Datierung: Bez. 1776. 
Flurnummer: [49] 
Inventarnummer: D-6-78-196-6. 
Hofstellennummer [1833]: 12; ehem. Bauernanwesen. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 072-073. 

 

 
Kirchberg 8.  
Friedhofsmauer mit Grabdenkmälern und Epitaphien, wohl 17./18. Jh.; Friedhofkreuz, Kruzifix auf Postament mit 
Inschriftenkartusche, vor dem Kreuz Figur der Mater Dolorosa, Sandstein, 18. Jh.; Kreuzweg, 14 Stationen, figürli-
che Relieftafeln in Sandsteinfassungen über Postament, 2. Hälfte 19. Jahrhundert; nachqualifiziert.  

Datierung: 17./18. Jahrhundert. 
Flurnummer: [221] 
Inventarnummer: D-6-78-196-7. 
Hofstellennummer [1833]: 140. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Dehio HdK 

(1999), S. 1124; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 079-081. 

 

 
Kirchberg 10 
Katholische Pfarrkirche St. Johannes der Täufer, Saalbau mit eingezogenem Chor und östlichem Chorturm mit 
Spitzhelm, 1599, Langhaus von Anton Wüst aus Grafenrheinfeld, 1786-90; mit Ausstattung; nachqualifiziert; Stuck 
und Hochaltar 1788/89 von Materno Bossi, Seitenaltäre um 1795 von Bossi, mit Figuren von Johann Peter Wagner, 
1805 aus Heidenfeld erworben. Kanzel um 1710, 1740 verändert. 

Datierung: Turm 1599, Langhaus 1786-90. 
Flurnummer: [221] 
Inventarnummer: D-6-78-196-7. 
Hofstellennummer [1833]: 140. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Dehio HdK 

(1999), S. 1124; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 082-086. 

 

 
Kirchgasse. 
Kreuzschlepper, Figur des kreuztragenden Christus auf Knien, Sandstein, bez. 1714, Stifter Caspar Koch und Anna 
Margareta; in die Weinbergsmauer von 1725 integriert; nachqualifiziert.  

Datierung: Bez. 1714. 
Flurnummer: [225] 
Inventarnummer: D-6-78-196-9. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel 089. 

 

 
Kirchgasse. 
Bildstockaufsatz, vierseitiger Reliefaufsatz mit kielbogigem Abschluss und dreiblättriger Kreuzbekrönung, Schaus-
eite mit Kreuzigungsdarstellung, seitlich Johannes der Täufer und Petrus; an der Frontseite des Schaftes vierge-
teiltes Wappen (Rennfähnlein des Bistums Würzburg); Sandstein, bez. 1616. nachqualifiziert.  

Datierung: Bez. 1616. 
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Flurnummer: [225] 
Inventarnummer: D-6-78-196-8. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel 088. 

 

 
Kreuzäcker. 
Bildstock, 2,5 Meter hoch, vierseitiger Reliefaufsatz mit kielbogigem Abschluss und Darstellungen der Kreuzigung 
und des Auferstandenen, auf abgefastem Vierkantschaft mit Wappendarstellung über Sockel, Sandstein, bez. 1568 
Hans Koch; nachqualifiziert. 

Datierung: Bez. 1568. 
Flurnummer: [1993] 
Inventarnummer: D-6-78-196-30. 
Literatur: Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel 090. 

 

 
Mainstraße 1. 
Wohngebäude, zweigeschossiger, verputzter Halbwalmdachbau mit klassizistischem Dekor und Pietàrelief über 
der südlichen Pforte, bez. 1808; nachqualifiziert. - Fassadengliederung durch dorisierende Pilaster, Portalgewände 
mit Gebälk und Feston sowie Verdachung, Sopraporte mit Pìetà-Relieftafel in Aedicula, dort bez. 1808, einfache 
Fensterrahmungen. Gebäudeverlängerung gegen Westen durch Fachwerkanbau, 2. Hälfte 19. Jahrhundert. 

Datierung: Bez. 1808. 
Flurnummer: [192, 191] 
Inventarnummer: D-6-78-196-10. 
Hofstellennummer [1833]: 138; zu 116 (Bäckerei) gehörig. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 096-097. 

 

 
Mainstraße 3. 
Wohngebäude, zweigeschossiger Fachwerkbau mit Halbwalmdach, um 1800; nachqualifiziert. Zweigeschossiges 
giebelständiges Gasthaus, das Erdgeschoß massiv, Obergeschoß und Giebel einfaches konstruktives Fachwerk 
als Sichtfachwerk, falzziegelgedecktes Satteldach mit Halbwalm. Gegen Süden zweiachsiger massiver Anbau mit 
Satteldach, Sandsteingewänden und schmiedeeisernem Ausleger. 

Datierung: Um 1800. 
Flurnummer: [193] 
Inventarnummer: D-6-78-196-11. 
Hofstellennummer [1833]: 110; Gasthaus. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 098-099. 

 

 
Mainstraße; Obereisenheimer Straße; Zur Mainfähre.  
Bildstock, rundbogiger Reliefaufsatz mit Muschelnische, flankierenden Spiralornamenten und Fruchtgehängen, auf 
Rundsäule über Sockel, Sandstein, 18. Jahrhundert; nachqualifiziert. 

Datierung: 18. Jahrhundert. 
Flurnummer: [29] 
Inventarnummer: D-6-78-196-23. 
Literatur: Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel 104. 

 

 
Marktplatz 1. 
Rathaus, zweigeschossiger, teilweise verputzter Halbwalmdachbau mit Fachwerkgiebel und südlicher Baluster-
Freitreppe von 1732, im Kern von 1566, im 18. Jahrhundert erneuert; mit Ausstattung; nachqualifiziert. Erneuertes 
Giebelhaus, Sandsteinfenstergewände, Stockwerkgesims, Giebeltrapez Fachwerk mit geraden Andreaskreuzen 
und verzapften Kopfstreben; Halbwalmdach mit Biberschwanzdeckung; unter der Freitreppe Kerker (sog. Loch) 
sowie Pranger mit Halseisen. 

Datierung: Im Kern 1566, Freitreppe 1732. 
Flurnummer: [109] 
Inventarnummer: D-6-78-196-12. 
Hofstellennummer [1833]: 133; Gemeinde, Rathaus. 
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Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Bedal (1990), 
S. 464; Denkmalliste. 

Abbildungen: Tafeln 108-110. 
 

 
Marktplatz 2; Nähe St.-Johannisberg. 
Ehemaliges Würzburger Amtshaus, zweigeschossiger Massivbau mit Treppengiebel und karnies-profilierten Fens-
terrahmungen der Echterzeit, 1580-83, an Inschrifttafel bez. 1615, sowie Maria Immaculata und St. Nepomuk als 
Nischenfiguren, Sandstein, Mitte 18. Jahrhundert; Scheune, eingeschossiger Fachwerkbau mit Halbwalmdach, 
18./19. Jahrhundert; nachqualifiziert. Ehemaliger Zehntkeller, im Inneren Fachwerkwände, zum Teil mit Malereien. 
Im Bereich des marktplatzseitigen Wappens ehemalige Durchfahrt (Pflasterung). 

Datierung: 1580-1583; bez. 1615; Scheune 18./19. Jahrhundert. 
Flurnummer: [185, 186] 
Inventarnummer: D-6-78-196-13. 
Hofstellennummer [1833]: 114, 115; ehem. Gastwirtschaft zum Löwen. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Bedal (1990), 

S. 464; Dehio HdK (1999), S. 1124; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 111-114. 

 

 
Nähe Marktplatz. 
Kriegerdenkmal für die Gefallenen des Krieges von 1870/71, Stele mit Adlerbekrönung auf Postament mit Inschrift 
und niedergelegtem Kriegsgerät, flankiert von zwei ruhenden Löwen, bez. 1911; nachqualifiziert. 

Datierung: Bez. 1911. 
Flurnummer: [227/2] 
Inventarnummer: D-6-78-196-17. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafel 124. 

 

 
Nikolaus-Müller-Straße 1.  
Gasthof zum Grünen Baum, zweigeschossiger giebelständiger Fachwerkbau mit Satteldach in Ecklage, mit massi-
vem Erdgeschoss und Zierfachwerk im Obergeschoss, im Kern von 1540; Hoftor, profiliertes Rundbogentor, bez. 
1662; nachqualifiziert. Zweigeschossiges erneuertes Giebelhaus mit kleinem seitlichen Vorbau, EG massiv mit ver-
putzter Konsolenarkade, OG Giebeldreieck und Vorbau, Fachwerk mit Friesen aus geraden Andreaskreuzen; am 
über Kragstein vorkragenden Vorbau mit Beschlagwerk beschnitzte Eckständer, z. T. gezapfte Kopfstreben, 
Dachansatz mit profiliertem Traufgesims, mit Biberziegeln erneuerte Dachdeckung, teilweise geohrte Fensterge-
wände, geschmiedeter Ausleger; innen Holztreppe mit Diele.  

Datierung: 1540; bez. 1662.  
Flurnummer: [21] 
Inventarnummer: D-6-78-196-14. 
Hofstellennummer [1833]: 120. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Bedal (1990), 

S. 464; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 127-129. 

 

 
Nikolaus-Müller-Straße 2.  
Wohngebäude, zweigeschossiger, verputzter Satteldachbau in Ecklage über trapezoidem Grundriss, mit verputz-
tem Fachwerkgiebel und geohrten Fensterrahmungen, geschweifter Portalgiebel, geschoßteilende Putzgesimse, 
erneuerte Biberdeckung, Kantenstein, insgesamt modernisiert, innen Holztreppe mit Diele; um 1700; zugehörige 
Scheune, Satteldachbau mit hohem Bruchsteinsockel und Fachwerkaufbau, wohl 18./19. Jahrhundert; nachqualifi-
ziert. 

Datierung: Um 1700; Scheune 18./19. Jahrhundert. 
Flurnummer: [108] 
Inventarnummer: D-6-78-196-15. 
Hofstellennummer [1833]: 52; Bauernanwesen. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 130-131. 

 

 
Nikolaus-Müller-Straße 9.  
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Wohngebäude, zweigeschossiger, verputzter Massivbau mit Satteldach und Treppengiebel, 1. Hälfte 17. Jahrhun-
dert; nachqualifiziert. Zweigeschossiges erneuertes Giebelhaus, Straßenseite massiv, mit Treppengiebel, Rückgie-
bel Fachwerk mit verzapften Jochstreben, wandhohen Andreaskreuzen, gezapfte Fußstreben, kleine gerade An-
dreaskreuze, heute verputzt; Dach ausgebaut und modernisiert; erhalten sind zwei Kellerschieber, echterzeitliche 
Doppelfenster mit Karniesprofilierung, Galgenfensterbestand, sowie gegen Norden ein traufständiges Scheunen-
gebäude des 18./19. Jahrhunderts, ausgebaut. 

Datierung: Erste Hälfte 17. Jahrhundert, Nebengebäude 18./19. Jahrhundert. 
Flurnummer: [11] 
Inventarnummer: D-6-78-196-16. 
Hofstellennummer [1833]: 15; ehem. Bauernanwesen. 
Literatur: Denkmäler Bayern VI, UF (1985), S. 314; Kossatz (1988), o. S.; Bedal (1990), 

S. 464; Denkmalliste. 
Abbildungen: Tafeln 135-136. 

 

 

 
Denkmalüberprüfung: Denkmalvorschläge 
 
Lehmgrube 2. 
Bildstock, dreiseitiger Reliefaufsatz mit kielbogigem Abschluss und Darstellungen der Kreuzigung, seitlich Hl. Lau-
rentius mit dem Rost sowie Bischof Nikolaus mit Krummstab, auf abgefastem Vierkantschaft mit Wappendarstellung 
mit bandelwerkähnlicher Dekoration, Pflug mit Büttnerzangen, Inschrift der Stifter NICOLAUS WALTER und 
LAURENTIUS MAUDER, Sandstein. In historischer Karte verzeichnet, jedoch nicht erfasst. 

Datierung: 17. Jahrhundert.  
Flurnummer: [1.734/7] 
Inventarnummer: --- 
Literatur: Kossatz (1989), o. S. 
Abbildungen: Tafel 092. 

 

 
zu Mühlgrund 1. 
Eingeschossiges traufständig-freistehendes Scheunengebäude, Westgiebel Bruchstein massiv, unverputzt, sonst 
konstruktives Fachwerk mit gestakten Lehmfeldern, teilweise Gefachputz mit Kratzornamentik erhalten, steiles Sat-
teldach mit vollständig erhaltener Rinnenziegeldeckung der Bauzeit. 

Datierung: 2. Hälfte 18. Jahrhundert.  
Flurnummer: [67] 
Inventarnummer: --- 
Hofstellennummer [1833]: 21; zur Mühle. 
Literatur: Kossatz (1989), o. S.  
Abbildungen: Tafeln 122-123. 

 

 

 
Denkmalüberprüfung: Denkmalstreichungen 
 
Keine. 
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VI. Archäologische Geländedenkmäler 
Auszug aus der Denkmalliste70: 

 
Bodendenkmäler 
 
D-6-6026-0012  
Bodendenkmäler Siedlung der Linearbandkeramik; nachqualifiziert. 
 
D-6-6026-0095  
Siedlung und rundes Grabenwerk der Linearbandkeramik; nachqualifiziert. 
 
D-6-6027-0113  
Siedlung der Linearbandkeramik; nachqualifiziert. 
 
D-6-6027-0115 
Siedlung der Linearbandkeramik; nachqualifiziert. 
 
D-6-6027-0212  
Untertägige Teile des spätmittelalterlichen bis frühneuzeitlichen Schlosses Klingenberg sowie Funda-
mente mittelalterlicher Vorgängerbauten; nachqualifiziert. 
 
D-6-6027-0213  
Untertägige Teile der frühneuzeitlichen Kath. Pfarrkirche St. Johannes der Täufer in Wipfeld, Funda-
mente mittelalterlicher und frühneuzeitlicher Vorgängerbauten sowie Körpergräber des Mittelalters und 
der Neuzeit; nachqualifiziert. 
 
D-6-6027-0219  
Siedlung der Linearbandkeramik und des Mittelneolithikums; nachqualifiziert. 
 
D-6-6027-0220  
Siedlung der Linearbandkeramik; nachqualifiziert. 
 
D-6-6027-0221 
Siedlung der Linearbandkeramik und der Metallzeiten; nachqualifiziert. 
 

 
VII.  Quellen 
 
- Wipfeld, Gemeindearchiv (Ga. Wi.) 
 Register des Gemeindearchives, Bearbeiter Marian Opalka. 
 Bauhistorische Untersuchungen (1989), Bearbeiter Dr. Tilman Kossatz. 
 
- Monumenta Germaniae Historica. Hg. v. Theodor von Sickel. Bd. 1. Berlin 1879–1884. S. 30, Kap. 33.  
 
- Schweinfurt, Vermessungsamt 

Grundsteuerkataster der Steuergemeinde Wipfeld,  
Landgerichts Werneck im Untermainkreise, um 1833. 

 
- Würzburg, Staatsarchiv (St. A. Wü.) 

  Renoviertes Grundsteuerkataster der Steuergemeinde Wipfeld,  
Amtsgerichts Werneck, Land-Rentamts Schweinfurt, geschlossen 1904.  

 
 
 
 

                                                           
70 Stand 01. September 2022. 
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VIII.  Kartierungen 
 
- Schwanfeld, Verwaltungsgemeinschaft, Bauamt 
 *Aktueller Flurplan, M.: 1:2.500 [2022]. 
 
- München, Landesamt für Digitalisierung, Breitband und Vermessung 

*Urpositionsblatt N.W. LXXXVI 43b/c [bez. 1833] 
*Historische topographische Karte [um 1890] 
*Topographische Karte - M.: 1:25.000 [2022] 
*Luftbild senkrecht 

 
Plan [1] Urberechnung [~1833] ohne Eintragungen – M.: ~ 1:750 
Plan [2] Urberechnung [~1833] mit Darstellung der Überbauung und Ortsentwicklung – M.: ~ 1:750 
Plan [3] Urberechnung [~1833] mit Darstellung der Gebäude mit besonderen Funktionen – M.: ~ 1:750 
Plan [4] Urberechnung [~1833] mit Darstellung des Gesamtbesitzes im 19. Jahrhundert – M.: ~ 1:750 
Plan [5] Urberechnung [~1833] mit Darstellung der Berufsstruktur im 19. Jahrhundert – M.: ~ 1:750 
Plan [6] Verschneidungsplan [2022] mit Änderung der Flächenüberbauung seit 1833 – M.: ~ 1:750 
Plan [7] Flurplan [2022] mit Eintragung der Baualtersstruktur – M.: 1:750 
Plan [8] Flurplan [2022] mit Eintragung der denkmalpflegerischen Interessen – M.: 1:750 
Plan [9] Karte der Bodendenkmale nach Art. 1 (4) DSchG. – nach Bayern-Viewer 

 
 
 
IX.  Abbildungen 
 
- Wipfeld, Gemeindearchiv (Ga. Wi.) – Jürgen Köblitz. 
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XI.  Grundsteuerkataster 
 
Grundsteuerkataster der Steuergemeinde Wipfeld, königlichen Amtsgerichts Werneck, im Untermainkreise, um 1833. 
Vermessungsamt Schweinfurt. 

 
Hs.-
Nr.  

Fl.-Nr. Beruf Besitzer Besitzrechtliche Qualitäten Gesamt-
besitz in 
Tagwerk 

1  Büttner Adam Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 7,200 

2  Schiffer Joseph Sulger Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 3,190 

3  Fischer Johann Arnolt Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,540 

4  Büttner Adam Mich. Schneider Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,295 

4a    Gehört zu Hs.-Nr. 69. 0,085 

5  Taglöhner Nikolaus Schneider alt Witwe Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 0,930 

6  Schmied Valentin Pfriem Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,060 

7  Häcker Barthel Müller Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 5,140 

8  Büttner Georg Pabst jung Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 4,270 

9    Gehört zu Hs.-Nr. 46. 6,490 

10    Gehört zu Hs.-Nr. 21. 0,180 

11  Büttner Nikolaus Stecher Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 4,870 

12  Bauer Jakob Gunkel Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 13,360 

13  Schuhmacher Barthel Kestler Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 4,250 

14  Büttner Johann Schneiders Witwe Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,940 

15  Bauer  Valentin Schneider Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 18,950 

16  Häcker Philipp Büchs Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 15,550 

17  Häcker Philipp Büchs Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 15,550 

18  Bauer Sebastian Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 12,590 

19  Maurer Johann Kuhn Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 5,310 

20  Büttner Adam Pabst Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 26,030 

21  Müller Johann Kögel Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 3,020 

22  Müller Michael Adelmann Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 7,800 

23  Büttner Johann Schneider Wohnhaus, Hofraum 0,230 

24  Büttner Andreas Michael Schneider Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 15,240 

25  Büttner Jakob Kestler Wohnhaus, Hofraum 1,480 

25a  Taglöhner Kunigunde Kestler Wohnhaus, Hofraum 0,820 

26  Glaser Friedrich Heusels Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,940 

27  Dorfwächter Georg Schneider Wohnhaus, Hofraum 0,420 

28  Bauer Johann Schneiders Witwe Wohnhaus, Hofraum, Garten 9,270 

29  Hebamme Andreas Arnolts Witwe Wohnhaus, Hofraum, Garten 1,100 

30  Büttnergeselle Andreas Neubert Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,780 

31    Gehört zu Hs.-Nr. 79. 0,260 

32  Bauer Johann Jäckisch Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 39,940 

33  Häcker Friedrich Selzam Erben Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 3,620 

34  Bauer  Georg Michael Jäckisch Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 11,740 

35  Büttner Franz Michael Schneiders Witwe Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 7,090 

36  Lehrer Georg Kneuer Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,520 

37  Bauer  Kaspar Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 28,760 

38  Bauer Veit Raab Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 15,610 

39  Büttner Johann Selzam Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 3,300 

40    Gehört zu Hs.-Nr. 38. 23,610 

40a    Gehört zu Hs.-Nr. 114. 0,000 



| WIPFELD | LKR. SCHWEINFURT | VERTIEFTE STÄDTEBAULICH-DENKMALPFLEGERISCHE UNTERSUCHUNG | JANUAR 2023 | 

 
 

   | BÜRO FÜR BAUFORSCHUNG, GEBÄUDEINSTANDSETZUNG UND DENKMALPFLEGE | DR. MATTHIAS WIESER | DIPL.- ING. | ARCHITEKT | EIBELSTADT | LERCHENBERG 16 | TELEFON 09303-9800303 | 

 

| 48 | 
 

41  Bauer Philipp Schneider Wohnhaus, Hofraum 0,180 

42  Wagner Valentin Gunkel Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 7,470 

43  Bauer  Andreas Mitesser alt Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 15,380 

44  Häcker Michael Schmitt Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,280 

45  Häcker Peter Kegeleins Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,410 

46  Büttner Mich. Peter Schneiders Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 5,330 

47  Bauer Stephan Dereser Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 13,130 

48    Gehört zu Hs.-Nr. 8. 2,110 

49  Schreiner Andreas Müllers Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,880 

50  Häcker Johann Kegelein Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 8,380 

51  Gastwirth Philipp Jäckischs Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 4,280 

52  Bauer Philipp Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 22,390 

53  Büttner Johannes Polist Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 7,360 

54  Häcker Michael Bendemer Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 4,480 

55    Gehört zu Hs.-Nr. 57. 0,170 

56  Schneider Lorenz Trapp Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,610 

56a  Schneider Johannes Behr Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,000 

57  Bauer Kaspar Pfriem Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,260 

58    Gehört zu Hs.-Nr. 13. 1,720 

59  Büttner Andreas Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,150 

60  Häcker Andreas Volk Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,710 

61  Weber Johannes Dusel Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 3,310 

62  Bauer Kaspar Pfriem jung Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 3,980 

63  Weber Michael Wiederer Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,560 

64  Häcker Franz Selzam Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 6,320 

65    Gehört zu Hs.-Nr. 21. 18,970 

66  Schiffer Peter Herold Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 4,310 

67  Weber  Georg Heuler Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 5,590 

68  Häcker Georg Michael Schneiders Kinder Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 4,320 

69  Bauer Georg Lother Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 15,220 

70  Büttner Nikolaus Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 7,030 

71  Häcker Georg Herold Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 10,330 

72  Bauer Johannes Dereser Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 16,340 

73  Büttner Johann Georg Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,860 

74  Ziegler Martin Elflein Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 6,620 

75  Taglöhner Nikolaus Pfriem jung Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 0,630 

76  Häcker Michael Klüpfel jung Wohnhaus, Hofraum, Garten 0,850 

77  Häcker Adam Johann Schneider Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 4,360 

78  Häcker Michael Klüpfel alt Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 3,510 

79  Bauer Philipp Johann Schneider Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 34,500 

80  Häcker Georg Holzapfels Kinder Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,080 

81   Stadt Gehört zu Hs.-Nr. 116. 0,000 

82  Büttner Heinrich Adam Selzam Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,560 

82a  Taglöhner Marg(arete) Pfriem Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,070 

82b  Taglöhner Marg(arete) Selzam ledig Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,000 

83    Gehört zu Hs.-Nr. 124. 2,180 

84  Taglöhner Joseph Kestler ledig Wohnhaus, Hofraum, Garten 0,250 

85  Häcker Johannes Lösch Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,430 

86  Häcker  Georg Schneider Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,840 
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87  Häcker Nikolaus Büchs Wohnhaus, Hofraum 0,160 

88  Häcker Kosmas Köberleins Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,750 

89    Gehört zu Hs.-Nr. 130. 0,170 

90  Büttner Kaspar Henkelmann Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,070 

91  Häcker Franz Hümpfer Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,750 

92  Weber Mathes Pfriem Wohnhaus, Hofraum 0,740 

93  Häcker Peter Müllers Witwe Wohnhaus, Hofraum 4,770 

94  Häcker Michael Kühnlein Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 5,970 

95  Schiffer Adam Zeißner Wohnhaus, Hofraum 0,950 

96  Bäcker  Wilhelm Iff Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 5,060 

97  Glaser Walter Müller Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,960 

98  Häcker Kaspar Müller Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 4,410 

99  Tagelöhner Eva Büchs Wohnhaus, Hofraum 0,760 

99a  Tagelöhner Christian Pfriems Erben Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,790 

100  Häcker Kaspar Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,030 

100a  Schlosser Michael Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,180 

101  Schuhmacher Christoph Pabst Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,770 

102  Schuhmacher Wilhelm Spanheimer Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 3,440 

103  Häcker Murg. Klüpfels Witwe Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,570 

104  Häcker Dionis Schmitt Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 4,345 

104a  Häcker Joseph Walthäusers Erben Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 2,365 

105  Häcker Joseph Arnolt Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,790 

106  Schreiner Tobias Walter Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,270 

107  Taglöhner Mark. Bohm Witwe Wohnhaus, Hofraum 0,130 

108  Schiffer Georg Michael Zeißner Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,280 

109  Häcker Georg Wagner Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 5,020 

110  Gastwirth Adam Getreu Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,000 

111  Stallung   Gehört zu Hs.-Nr. 110. 0,000 

112    Gehört zu Hs.-Nr. 116. 13,00 

113  Bauer Michael Jäkisch Gemeinsame Stallung 113a 33,090 

113a  Häcker Georg Selzam ledig Gemeinsame Stallung 113 0,030 

114  Gastwirth Adam Hubert „Zum Löwen“ 50,030 

115  Gastwirth Adam Hubert „Zum Löwen“ 0,000 

116  Bäcker Adam Pabst Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,850 

117  Gastwirth Georg Mittesser „Zum Strauß“, Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 9,480 

118  Bauer Franz Müller Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 14,420 

119  Büttner Georg Pabst alt Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 12,180 

120    Gehört zu Hs.-Nr. 51. 17,690 

121  Bauer Andreas Mitesser jung Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 13,330 

121a  Häcker Martha Mitesser Kein Beschrieb 0,000 

122    Gehört zu Hs.-Nr. 114. 0,200 

123  Häcker Anton Schneider Wohnhaus, Hofraum, Garten 0,160 

124  Häcker Sebastian Seuling Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 0,600 

125  Büttner Michael Schneider Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,120 

126  Müller Andreas Götz Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 3,020 

127  Seifensieder Joseph Michael Behr Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 1,230 

128  Häcker Johann Kestler Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 4,610 

129  Schiffer Valentin Selzam Wohnhaus, Hofraum 1,660 

130  Bäcker Georg Pfirsching Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 4,720 
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131  Tagelöhner Valentin Trummers Witwe Wohnhaus, Hofraum 1,180 

132  Häcker Adam Bätz Wohnhaus, Hofraum, Garten 1,330 

133  Die Gemeinde Rathhaus Wohnhaus, Hofraum, Garten 178,850 

134  Die Gemeinde Schulhaus Wohnhaus, Hofraum, Garten 0,750 

135  Die Gemeinde Hirtenhaus Wohnhaus, Hofraum, Garten 0,040 

136  Doktor Herr Christians Frankfurt a. M. Wohnhaus, Hofraum, Garten 15,390 

137  Stiftung d. Kultus Pfarrhaus Wohnhaus, Hofraum, Garten 136,280 

138    Gehört zu Hs.-Nr. 116. 4,820 

139  Häcker Nikolaus Schneiders Witwe Wohnhaus, Hofraum, Garten, Würzgärtchen 6,430 

140  Pfarrgemeinde Kirche  1,420 

141  Ludwigsbad Johann Baptist Herold Wohnhaus, Hofraum, Garten 5,230 

142   Scheuer Gehört zu Hs.-Nr. 50. 0,000 

143  Taglöhner Georg Fenn Wohnhaus, Hofraum, Würzgärtchen 2,520 

   Besitzdurchschnitt 
149 Hofstellen 

ohne Gemeinde u. Kirche = 5,86 Tagwerk = 1,99 ha. 873,27 

   Besitzdurchschnitt 
153 Hofstellen 

mit Gemeinde und Kirche = 7,77 Tagwerk = 2,65 ha. 1.189,19 
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Flurfläche (Wiesen, Streuobst)

Flurfläche (Weinberg, Reben)

Innerörtliche Grün-/Gartenflächen
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